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In _Tachen der estnischen Nckerbanschnl«
lesm wil in der „N. D.":

Am vorigen Sonntag hat der Oberpahlensche
estnische _landwirthschaftliche Verein aber-
mals eine Sitzung abgehalten, auf welcher, wie aus

einer Correspondenz des „Poet." zu ersehen ist, »lZ
weitaus wichtigster Punkt der Tagesordnung vor
Allem die Errichtung einer Uckerbauschule

im Hinblick auf die in Fellin stattfindende Dele-

g irten-Nerathung crörtert wurde. Gegenüber
den vielfach hervorgetretenen Wünscken nach einer
Umwandelung der Alexander-Stadtschule in
»ine Ackerbaujchule unterster Kategorie wurde von
zwei Mitgliedern des Vereins, die sich über eine der-
artige Anstalt im _Ufaschen genau _informirt halten
über den Vortheil einer solchen Schule eingehender be-
richtet. Aus der Discussion ging, wie der Correspondent
des estnischenBlattes _resumirt, hervor, daßeiner derartigen
Uckerbauschule niedrigster Kategorie wenig Nutzen für die
Förderung der bäuerlichen _Wirtschaft zugeschrieben wurde i
der Ackerbau sei hier bei uns schon gegenwärtig so
weit entwickelt, daß aus dem _Lehrcursus einer solchen
Schule nicht viel zu _profitiren sei. Dazu komme, daß
es schwer halten dürfte, allen Anforderungen ent-
sprechende estnische Ackerbau-Lehrer zu beschaffen_.

Daher wurde es sich vorab wm mehr empfehlen, bei
der derzeitigen AIe _rander - 2_tadtschule
einen Garten- und Ackerbau-Cursus in's
Leben zu rufen, im Uebrigen aber dicfc
Stadtschule fortbestehen zu lassen. —
Der am Erscheinen verhinderte Präses des Vereins
N. v. Wahl, hat, wie der Vice-Präse_« A, Rose
referirte, sich in ähnlichem Sinne ausgesprochen, dabei
aber die Begründung einer Musterwirthschaft in der
Nähe der Schule für sehr wünschensmerth erklärt.

Im Anschluß hieran lassen wir, schreibt die „N.
D. Ztg.", das nachstehende, dem Redacteur des Mattes
„Walgus",I. Körw, in seiner Eigenschaft als Mit-
glied des _Curatoriums der Alerander-Stadtschule zu-
gegangene und von ihm, veröffentlichte, vom Präses
des Fellinschen estnischen lundwirthfchaftlichen Vereins
Herrn v, Helmerfen, unterzeichnete Schreiben folgen :

„Daß dem Estenvolke eine Ackerbauschule _Noth
thut, ist bereits längst anerkannt worden. In dieser
Erkenntniß hat das _Curalorium der Nlerander-Stadt-
schule bekanntlich schon seit manchem Jahr die Um-
wandlung dieser Schule in eine _Ackerbauschule ge-
wünscht und zur Verwirklichung dieses Wunsches in
erfreulicher Weife gewirkt. Ebenso haben die land-
wirthschaftlichen Vereine, die Zeitungen und auch
Privatpersonen häufig von der Begründung einer
Ackerbauschule geredet und letztere als ein Vedürfniß
anerkannt, so daß die Errichtung einer solchen Schule
als ein allgemeiner ValkZwunsch bezeichnet werden
kann. Da nun dem Felliner estnischen landmirth-
schafllichen Verein, sowol vom Präsidenten des Cura«
_toriums der _Alercmderschule, als auch von anderen
Seiten der Wunsch geäußert worden ist, baß zur
_Berathung über die Stiftung einer Ackerbauschule
eine Conferenz abgehalten werden möchte, so

Die schlechten Wege.
X, In jedem Frühjahr und Herbst _kehren IN

allen Zeitungen die gleichen Klagen über Unpassirbar-
teil der Landwege und dadurch M'nmlichte Stockungen in
allen Geschäften wieder. Diese _Klagen können selbst
verständlich auch nicht früher verstummen, als bis man
sich endlich einmal entschließt, für Wagen und Schlitten
eine größere Spurbreite einzuführen und vom ein-
spännigen Fuhrwert auf 2°, , '!« und -l-spämüges über-
zugehen.

Die kleinen schmalspurigen Arbeüswagen und
Tchlitte_» , durch welche auch die besten Sommer- oder
Winterwege in kurzer _Zeit _rninirt werden, bedingen
nicht allein eine durchaus_unwirthschaftliche Verschwendung
an Arbeitskraft, besonders an Menschentraft, sondern
find auch die hauptsächliche Veranlassung zu unzähligen
Thierquälercien. Es wäre so recht Aufgabe der Thier-
schntzuereine, auf Beseitigung der Einspänner im Fracht-
transport und in den Gutswirthschaften zu dringen_.
Dadurch, daß hin und wieder ein wundgeriebenes Pferd
in den Städten angehalten wird, können die Thier-
schußbestrebungeu keine großen Erfolge erzielen, denn
die Pferde werden hauptsächlich auf dem _Lande, auf
den Wegen zur Stadt gequält, sie habc-n das Schwere
überwunden, sobald die Swdt erreicht ist. Einzelne,
die ihre Pferde gern schonen möchten, können beim
besten Willen es nicht vermeiden, gleich allen anderen
zu Thierquälern zu werden; einmal unterwegs, müssen
sie auf den zerfahrenen Wegen in irgend einer Weise
vorwärts zu kommen suchen, mögen Thiele und Geräthe
dabei noch so sehr leiden. Dagegen isi durch Er-
mahnungen, durch Acslrafung Einzelner nicht« zu er-
reichen, da kann nur das Radic'almittel helfen, für das
ganze Land obligatorisch breitere Fuhrwerke einzuführen
und dadurch die einfpännmc Frachtbefördmma, '_,u be-

«_venatsentscheidllnge «.
Wie die „Düna-Zeitung" meldet, sind folgende

_principielle Fragen in Anlaß concreler Falle vom
Dirigirenden Senat entschieden worden'

t) Ob Pastore auf _Ermission von Wirthen der
Pastaratsgesindc bei den _Friedensrichterinslitutionen
selbständig klagbar werden können?

Während das Mitau-Vauskesche Plenum in einen
da« Pastorat Grenzhof betreffenden Falle dem Pastor
die Activlegitimalion zur Klage zugestand, gab es in
einem anderen, da« Pastorat Würzau betreffenden
Falle der Einrede des Beklagten, daß es sich um
,_«irchen _interessen handele, nach und «klärte
sich für incompetent.

Der Senat hat nun befunden, daß, wenngleich das
Past_orawland im Obereigenthum der betr. _«irchen-
gemeinde stehe, die Pastore als NuKungseigenthümer
auf Grund Art. 947 des _Praw. R, Thl.III,. des
Art, 62,'! !!'. des Gesetzes für die evangelisch-lutherische
Kirche in Ruhland und 5 1" der _Instrrution des
General-Eonsistoriums vom _28. September i^«_ü>, das
unbeschränkte Recht hätten, ihre Gerechtsame aus der
Nutzung der Pastorate auch auf gerichtlichem Wege
geltend zu machen, das Kircheninteresse aber bei
der Verpachtung der Pnstoratsgesinde gar nicht in_'s
Spiel komme.

Demgemäß ist da« ersterwähnle Urcheil bestätigt,
das andere _cassirt worden,

2) Ob beim Verkauf von Quotengesinden, falls ihr
Umfang 20 Dessätinen übersteige, im KreyllstuaMM
von 4"/«zu erheben sei_?

leitigen. Dann winden auch die Klagen über nnuassü
bare Weae »ach und nach von »'c-lbsl _ucrslnmnieu.

Diese Frage ist oom Senat in der Erwägung bejah!
worden, baß das Quatenland zur freien Disposition
des _Gutsbesitzers stehe _>md obgleich steuerpflichtig
doch nicht als Bauerland zu gelten habe, auf
welches allein die unbedingte Befreiung von der Krepost-
poschlin zu beziehen sei_.

Für die Bestimmung des rechtlichen Charakter« des
Quotenlandes ist diese Entscheidung von besonderer
präjuoicieller Bedeutung,

Jahresbericht über den _Handel Rigas im
Jahre »»»4.

(Aus der „Am, Nms - », _d<_md,Ha,")
VII.

Die 1894er Ernte hatte die Erwartungen nicht er
füllt, besonders ließ die Qualität viel zu wünschen
übrig. Doch ist sie, wenn auch nicht sehr bedeutend
reichlicher ausgefallen alö die 18!^er, welche wiederum
quantitativ kleiner als die vorherige, jedoch _nualliatu
besser ausfiel. Das Sortiment derselben hatte _abei
durch die übermäßig gesteigerten Preise nicht wenig ge
litten_.

Die _Gesammternte Rußlands mit Einschluß de«
Weichselgebiets betrug an Flachsfaser nach der amt-
lichen „_Torg, Prom, Gas," Nr. 45 vom 2«. Februar
1895:

1894 - 25,632,043 Pud
1893: 24,371,68» „

Doch hatte im Berichtsjahr auch das mit Flach«
besäete Areal dem Jahre 1893 gegenüber zugenommen.
Es standen nämlich in 1894 — 1,346,874 Dess. unter
Flachs gegen 1,249,432 Dess. in 1893. Gute Sorten
waren, wie das genannte amtliche Blatt schreibt, in
der 18U4er Ernte nur schr _wenitze, so dah, als im
Berichtsjahre der Flachs neuer Ernte auf den Märkten
erschien, die mittleren und niederen Sorten bei immer
noch erheblichem 1893er Vorrath noch weiter gedrückt
wurden und die Preise nun wieder auf dem Niveau
anlangten, das si e Ende 1892 hatten. Von der zweiten
Hälfte des December 1894 ab gehen die Preise nicht
mehr herab, Ende December vervessnt, sich die Lage
des Flachshandels etwas mehr.

Die Preisbewegung gestaltete sich im Berichtsjahr
wie folgt:

Kion _v>ofe
Januar . . . Rbl. 38-_^40 37—39
Februar . . . „ 37—3!» 3« 38
März , , , „37 39 36—38
April , . . . „ 37—39 36 38
Mai , . . , „ 37 39 36 38
IM , , . . „ 36—38 3«—38
Juli . . , . „ ,'lO—32 32 34
August ...» 28 30 30 32
September . . „ 27 29 29 31
October , , . „ 27- 29 28 30
November. , , „ 27- 28 26 27
December . . „ 22- 24 21 23

Diese Preise find jedoch häufig nur nominelle ge-
wesen, da oft Wochen hindurch gar keine Umsätze statt-
fanden.

In Hinsicht auf die günstigen Anzeichen, welche sich
gegen Ende December vorigen Jahres bemerkbar
machten, sowie in Anbetracht des _Umstandes, dah fast
überall in Westeuropa die Voriä'ihe der Spinner sl«rl
abgenommen haben und endlich in Berücksichtigung
dessen, daß der Erport russischen Flachses nach West-
europa ini Jahre 1894, wie durch eine weiter unten
folgende Tabelle veranschaulicht werken wird, im Ver-
gleich mit den vorhergegangenen Jahren verhältniß-
mäßig geringer geworden ist, steht zu hoffen, schreibt
das Organ des Finanzministeriums, daß das laufende
Jahr den russischen Flachshandel neu beleben wird.
Westeuropa wird nämlich, aller Wahrscheinlichkeit nach,
seine Vorräthe wenigstens in demselben Maße, wie in
den vorhergegangenen Jahren, verstärken müssen_.

In den westeuropäischen Ländern gestaltete sich
nämlich der Import vonFlachs und Heeoe in den ersten

hat der Fellinsche estnische landwirth-
schaftliche Verein den Beschluß gefaßt, am
Sonnabend, den 18. März, um 2 Uhr Nachmittags
in den Räumen des genannten Vereins zur Verathung
über die Begründung einer Ackerbauschule, sowie
namentlich über die Ummandelung der Alexander-Stadt-
schule in eine Ackerbauschulc eine allgemeine Versamm-
lung abzuhalten und zur Theilnahme an derselben
sowohl alle Mitglieder des Curatoriums der Alerander-
schule, als auch _sammtliche estnischen landwirthschaft-
lichen Vereine einzuladen, wobei es dem Ermessen jedes
Vereins überlassen bleibt, die Anzahl seiner Delcgirten
zur Conferenz zu bestimmen. — Indem der 'Vorstand
des Fellinschen estnischen _laudwirthschaftlichen Vereins
solches zur Kenntnißnahme bringt, ersuch: er Sie,
Hochgeehrter Herr, zur obenerwähnten Zeit im Loca!
des Vereins sich an der _Neralhung in der beregten
Sache zu betheiligen".

Die nächste Nummer der „Fell.Ang." wird uns wo!
einen Bericht über diese Conferenz bringen.

Wm _llelmMlM 8 _Ln.

Die Schlagworte des _4!>. Jahr-
hunderts

Von V. Hae _k, )

Neunzehntes Jahrhundert! — Erst den späteren
Enkeln dürfte es vergönnt sein, dieses Jahrhundert des
Werdens, des Eklekticismus, des Dampfes, der Elet-
tricität und wie es sonst noch genannt wird und ge-
nannt werden kann, in seiner wirklichen Gestalt zu
sehen; uns stehen selbst seine entferntesten Ereignisse
noch viel zu nahe, als daß wir sie gerecht und richtig
beurtheilen könnten_.

Fast mehr als die geschichtlichen Schriftstücke werden
dann die _Schlagmorte, die dröhnend durch die Menge
hallten, die der Erlennlniß oder dem Irrthum der
Zeit kurz und kräftig Ausdruck gaben, dem _Urtheile
dienen können. Sie sind gewissermaßen die Capitel-
überschriften der Chronik, die Meilenzeiger der Be-
gebenheiten. In manchen Fällen ist ihre historische
Grundlage sehr locker, was jedoch kaum von irgend
einer Bedeutung ist. Nicht ob dieses Wort bei einer
gewissen Gelegenheit wirklich zum ersten Male laut
wurde, ist hierbei in Betracht zu ziehen, sondern die
_Thatsllche, daß «s als Ausdruck einer Meinung oder
Stimmung zur Geltung kommen konnte.

Friede den Hütten!» Der Urheber dieser Phraie ist
der geistreiche, monarchistisch gesinnte Schriftsteller
Chamfmt, und ein Wiener Poet, _Alringer, erläuterte
sie spöttisch:

Krieg den Palästen — die Wohlstand verkünden,
Friede den Hütten — wo nichts ist zu finden.
Die Bourbonen fielen, _Carnot organisirte in der

jungen Republik das „Aufgebot der Massen" gegen
die feindlichen Mächte, und einer der befähigtsten
Generäle dieser Armeen, Dumouriez, sprach damals
das später noch wiederholt laut gewordene Schlagwort
aus: „Der Rhein, die natürliche Grenze Frankreichs"
dem Ernst Moritz Arndt nach Jahren (1813) den be-
kannten Ausspruch: „Der Rhein, Deutschlands Strom,

nicht Deutschlands Grenze" , entgegenstellte.
Reich war die nachfolgende, ereignißschwere Zeit an

_Schlagworten, „Jeder französische Soldat trägt den
Marschallstab in seinem Tornister," lautet ein etwas
abgeänderter Ausspruch Napoleon'Z — er sagte nicht
Tornister, sondern Patronentasche i,,<i»i!8 «_k _Widern«")
— der in der That sehr kennzeichnend ist, und auch
aus dem witzigen Sprüchlein, das zu jener Zeit in

Deutschland oft gehört wurde, _heruorlugt: „Er

bürstete die Fürstenkinder und fürstete die Bürsten-
binder !"

Kampf und Schlacht folgten mm, und überall
wurde im Namen der Freiheit gestritten, „Die Frei
heit Europas hat sich unter Eure Fahnen geflüchtet_.
Eure Siege werden ihre Fesseln lösen, " lönt es aus

dem Heeresbefehl des Erzherzogs Karl vom Jahre
1809, und _Feldmarschall _Schwarzenberg sprach spater

in seinem Aufruf vor der Schlacht bei Leipzig: „Alle
für Einen, Jeder für Alle! Mit diefem männlichen
Ruf eröffnet den Kampf, den heiligen! Den heiligen

Kampf für die in Schutz genommene Freiheit
Europas,"

späteren Jahren oft ernst oder spöttisch _miedirhulle
Schlagwort: „Ruhe ist die erste Bürgerpflicht" ge-
boren. Der Minister Gras von der Schulenburg-
Kehnert gebrauchte diesen Ausdruck in seiner am
17, October 1806 an die Bewohner der Hauptstadt
gelichteten Mittheilung über die verloren« Schlacht
bei Jen».

Zwei Jahre später rief der Vertheidiger von Sara-
gossa, der spanische General _Palafor, den belagernden
Franzosen sein: „Krieg bis auf's Mesjer" zu, und es
entwickelte sich dann jene „Guerilla", deren moralische
Bedeutung viel grüßer war, als ihre militärische,

Napoleon zog nach Rußland: -Voüa 1« _«_olei!
_,l_^u«terlitx" rief er am 7, September 1812 in der
Schlacht an der Moskwa seinen Soldaten zu, an die
für ihn siegreiche Dreikaiserschlacht erinnernd, in der
plötzlich die Sonne durch's Gewölt brach_.

Doch der Imperator mußte flüchten: _,I)u _«,,dlim«
au riäieul« _il _u'_^

_» l_^li'un _p35" <Num Erhabenen
zum Lächerlichen ist nur ein Schritt» sprach er damals,
alö sein Schlitten Teutschland zueilte.

Napoleon kam nach Elba, und die Bourbonen kehrten
nach Frankreich zurück. Ludwig XVIII, erklärte:
„Nichts hat sich in Frankreich geändert, es giebt nur

einen Franzosen mehr", ein Schlagwort, das im besten
Falle nur seinen guten Willen andeutete, der aber in
den Ereignissen keineswegs zum Ausdruck tani. Die
Bourbonen _woren aber, wie Talleyrand ganz richtig
bemerkt, „ein Princip", und noch immer galt von
ihnen, was schon 179<i de Panat sagte: „Sie haben
nichts aelernt und nichts vergessen"_.

tonnte, zeigt, in welchem _Rmchea jene Kernlrupp«
Napoleons gestanden hat,

Wiederholt wurde dieser _Ausspruch mit verschiedene!!
Abänderungen später zum Schlagwort, „Freiburg
stirbt, aber ergiebt sich nicht," war die Losung diese«
Kcmtm'.s im SonderbundÄiiege vom Jahre 1847,

Nun stand Luroun im Zeichen der Reaction, die
selbst nach der fran'Mschen Iuli-Renolution, als die
Nonrbonen der jüngeren Linie den _Orleans weichen
mußten, nicht maßvoller wurde, Am Vorabend der
Juli-Revolution sprach der Diplomat Salvandu auf
dem Balle beim Herzog van Orleans die bekannten
Worte: „Wir tanzen auf einem Vulkan!"

Unter Karl X, galt als Ruf: ,Viv<> 1_^ _l_^_mn«!"
die Verfassung, die durch die berüchtigten Ordonnanzen
gebrochen wurde , und die nun Loui_) Philipp zu
beachten _verwrach: „ l,_k !'l>«_ns «eiÄ cl^«c>i'iuniz un«
vsi-its". Indessen folgte ein politisches _SchniMsystem
,,.ju«te ini!i«u" genannt. Am längsten konnte sich
von den Staatsmännern dieser Regierung Guizot
halten, dessen Recept allerdings sehr einfach war,
„Lui'i<:!n««e/, v«u^!" «Bereichert Euch! rief er den
Abgeordneten zu, und eine sckrwde _Corruption machte
sich breit, wobei er selbst allerdings reine Hände be-
hielt_. Aus seinen historischen Schriften rührt der be-
kannte Satz her: „Frankreich marschirt _>m der Spitze
der üinilisatian" _.

Der „Bürgerkönig", wie Louis Philipp von seinen
Anhängern genannt wurde, verlor im Jahre 1848
die Krone, als durch ganz Europa der Sturm der
Revolution brauste und allgemeine Freiheit, nationale
Einigung und socialiitische Forderungen kräftig an den
Pforten der Zeit pochten. In Italien fand das vor-

läufig noch vergebliche Bemühen, die getrennten Theile

zu einigen, Trost in den hoffnungsvollen Worten:
„Itaüa _tki_^ s>» ««" «Italien wird ganz allein fertig
werden» , während Eaoour sein: „FreieKirche im freien
Staat" aussprach_.

Noch hoffnungsvoller schrieb Ungarn das Wort
seines Führers Ezechenyi auf sein Banner: „Ungarn
war nicht, sondern es wird sein", und selbst bei
den Esten äußerte sich eine Regung, die sich später
zu dem Schlagwort: „Ne«fi _l><»ß>, _ia I_^_ezt!

Napoleon kehrte zurück, was, wie man behauptet,
den Schlaukopf Talleyrand zu der Bemerkung veran-
laßt« : _„L'est _Ie eoiuiüßureiueiit äe ja tw" lDcw

ist der Anfang vom Ende», und wirtlich erlosch nach
kaum dreiMonaten Napoleons Glücksstern bei _Naterloo
für immer.

„Die Garde stirbt und ergiebt sich nicht," soll hier
der _Commandant der französischen Garde, General
Cambronne, ausgerufen haben. Die Garde ist indes

nicht gestorben und hat sich lhatsächlich den Engländern
ergeben. Daß aber dieses Histörchen erfunden werden

Preußen kämpfte hier mit dem Rufe: „Mit Gott

für König und Vaterland!" Friedlich WilhelmIII
hatte diesen Spruch als Devise für das Eiserne
Kreuz erwählt, die vom Freiherr« von Stein dafür

vorgeschlagenen Worte: „Wehrlos — ehrlos!"

schienen ihm nicht geeignet.
Einige Jahre vorher wurde in Berlin das in

iu«el" «Estnische Sprache und estnischer Sinn)
triistallisilte.

In Amerika wurde neben dem trotzigen Ruf der
Sklauenbarone: „_Ootton i_» King" «Baumwolle ist
König» das Schlagwort lebendig: ,_?re_« in»», t'r««
!»uä" «Freier Mann, freier Boden».

Neben, oder vielmehr entgegen der nationalen Be-
wegung erhob sich der bereits "für todt gehaltene Com-
munismus, undMarr rief sein bekanntes: „Proletarier
aller Länder, sammelt Euch" aus_.

In Frankfurt tagte das deutfche Parlament, wo
Uhland am 22, Januar 1849 eine seiner Reden mit
den berühmten Worten schloß : „Glauben Sie, meine
Herren, es wird kein Haupt über Deutschland leuchten
das nicht mit einem »ollen Tropfen demokratischen
Oeles gesalbt ist," Die Frankfurter Versammlung
zerstob jedoch im Vturmeswehen der Revolution, und
in der nachfolgenden _Reaction galt daü Wort, das
Friedrich Iulius'Stah! am 15, April 1850 in der
Sitzung des Erfurter Parlaments gesprochen
„Autorität, nicht Majorität," ein Schlagwort, da«
eigentlich nur aus seiner im _Volkshause gehaltenen
Rede herausgeschält wurde. Zwei Jahre später äußerte
er gelegentlich eines ihm zu Ehren gegebenen Fest-
mahls die bekannten Worte: „Die Wissenschaft bedarf
der Umkehr."

Noch so manche andere charakteristische Aeußerung
ist aus jenen Tagen zu verzeichnen. „Die Regie-
rung muß der Bewegung stets einen Schritt voraus
ein, " ließ sich Graf Arnim-Boitzenburg am 2. April
1849 in der preußifchen LandtagesiMng vernehmen.
An derselben Stelle sprach Minister von Manteuffel
im 6. December 1350: „Der Starke tritt wol
einen Schritt zurück," Von ihm soll auch die Be-
zeichnung „Das Reich der Gottesfurcht und frommen
Sitte" herrühren_.

Eine Fülle «on -chlagworlen zeitigte d_>e nach
folgende Periode, wie es bei dem regeren öffentlichen
Leben fehr begreiflich ist. In Frankreich war Napo-
leonIII. zur Macht gelangt, _,1^'ßmpiie o'est i_»
paii" (Das Kaiserreich ist der Friede) sprach «
_lieuchlerisch 1852 bei einem ihm zu Ehren am 9,
Octobcr von der Handelskammer zu _Nordeaur _ueraw

Mit dem beginnenden neunzehnten Jahrhundert be-
schäftigt« sich Mancher mit der Frage, ob 18U_0 oder
1801 als Geburtsjahr zu betrachten sei, eine Frage
die mit dem werdenden zwanzigsten Jahrhundert wieder
aufzuleben scheint. Die Zeit kümmert sich aber nich<
viel um unsere Kalenderregeln, und so dürfen wir wo!
die Stürme der großen französischen Revolution alt
die Geburtswehen der neuen Zeit betrachten und da«
Schlagwort: „_IH«_M, _^i-atermtö. _N°2iit_6", als
ihren ersten Schrei. _OZ _stockt eigentlich ein Wider-
spruch in diesem: „Freiheit, Brüderlichkeit, Gleichheit"
denn die erste« umfaßt bereits die beiden anderen
und diese _Dreiheit kann nur dann in Zusammenhang
gebracht weiden, wenn sie als demokratische Trinität
betrachtet wird.

Bald erscholl es stürmischer: Luei-ie »ux e!!i_»-
t«llux, p»!x l«x _ol_«umi««8!« (Krieg hm Palästen,

») Nachdruck verboten.

_Zie _Z_ireclion öer _Gesellschaft der Zlitz-Manufactur

_^l>VO» _t N«K»«S,
_bringt _Iiisrmit _xur K«uutni«3, _6_»,58 8i«

vom 25. sebl'U«»' Q. sin Lußi'_08'I_ L̂l'
iu 8t»l_'«<Vl»«bu»»_g,

m lune u 1 8 lin»_tinnzf >>«»«»»' _HlL lL,
eröffnet _1i<tt.
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elf Monaten der Ich« 1893 und 1894 folgender-
maßen (in Tonnen):

Einfuhr
I >> t _» I davon aus Nußland

l«_93 1834 1893 1894
DeutschlandFlachs 46,318 48,866 43.131 47,951

_Heede 17,439 19,289 8,308 9,516
O«st«_rr«ich-Ungarn

Flachs . . . 19,638 19,135 9,72» 11.577
Oesterreich-Ungarn

Heede ... 2.318 2,342 531 708
Holland Flach« . 2,359 1,155 — —
Belgien Flachs . 54,854 50.948 27,902 17,303

Heede . 11,72» 11,789 3.549 3,334
Frankreich Flachs 70.128 50,399 58.209 41,320

Heek« 7,102 5,785 — —
Italien Flachs . 92 195 — —
Spanien Flachs , 41 4'! —
Großbritannien

Flachs . . . 64,867 64.955 44,523 50,682
29_^881274.901 195_._881 182_^391

Rußland, welches als _Hauptflachslieferant auf dem
Weltmärkte auftritt, hat also im verflossenen Jahre
ca. 10.000 Tonnen weniger als in 1893 _erportirt
Frankreichs und Belgiens Bezug von russischem Flachs
-war nämlich erheblich geringer als früher, während
Deutschland. Oesterreich-Ungarn und Großbritannien
ein größeres Quantum als im Vorjahre aus Rußland
_importirten. _Ueberhaupt ist die Einfuhr von Flachs
und Heed« in den westeuropäischenStaaten imBerichts-
jahre zurückgegangen; aber auch die _Totalausfuhr an
Flachs aus allen westeuropäischen Ländern, welche sich
«uf etwa die Hälfte allen aus Rußland exportirten
Flachses stellt, hat im verflossenen Jahre abgenommen

1881_— 1885 - 3,623.646 Pud
1886—1890 - 3.360,319 „

1891 _- _! i,394,85U „
1892 - 2,899.876 „
1893 - 2.364_._0W „
1894- 2,561,000'1 ,.

Davon gingen über _Wirballen-
1889_- 1,915,935Pud
1890_- I.5Ü0_.„
1891_- 1,518,804 „
1892- 1,352. 159 „
1893- 942,837 „
1894- 1,079,915 „

Die 1894er Preisgestaltung für Hanf illustrirt
nachstehende Tabelle-

_lnoiwez.' (deutsch,) (eng!,, <»H"_^
1. Januar . . 41 42 39 38 37

Februar . . , 42 40 3ü 38
März.... 40 3t? 37 3<>
April . . , , 4i> 38 37 3s,
Mai , . . , 41 38 38 37
Juni . . . , _^l'_l _39>/l 38'l 37',,
Juli .... 41'. . 3!,',2 38'_,l 3?'/,
August ... 41'. 3!»'/: 38' l 37'_,l
September . . 41'/« 40 3N 3«
_October . . . 43/44 42 41 40
November . . 43'.« 4-i 41 40
1. December . 43'ü 4_^ 41 40
3_>. December . 41_',2 4_v 3!» 3_d_<

In den ersten Monaten des Berichtsjahre« blieb die
Stimmung eine feste, bewilligt wurde für 01>_'8?_kll
(norwegisch) 41/42 Rkl„ ftr _Uri»«,_« (deutsch) 39
Rbl.. M'I_»KII (englich) 3« Rbl. und für ?«,!! «ge-
wöhnlich) 37 Rbl. pro Verlawez, im März-April lieh
die Frage nach, nur _>_0 Rbl. wurde geboten, jedoch
schon im Mai-Iuni konnten Abgeber wieder
41 42—39>/2—38'/2 und 37_>2 Rbl. erzielen. Im
Octaber erreichten _' die Preise ihre» Höhepunkt.
43/44_^.42—41 und 40 Rbl. wurde gern bewilligt_,
auch noch im November, dagegen blieben zum Schluß
des Ichres zu 41^—40—39 und 38 Ätt. Ver-
käufer im Markt.

Im Handel mit Hanf waren, dem Organ de«
Finanzministeriums zufolge, in ganz Nußland während
des verflossenen Jahres hohe Preise zu verzeichnen 1
eine kleine Abjchwächung war nur während der
Sommermonate bemerkbar und zwar deshalb, weil
man eine besonders gute Ernte erwartete, aber schon
im September ergab es sich, daß die Hoffnungen auf
eine besonders gute Ernte verfrüht waren. Der
1894er Hanf scheint jedoch immerhin besser zu sein_,
als der 1893er und zwar was _fowol die Quantität
als die Qualität anlangt, denn es wurden «ssiciellen
Daten zufolge geerntet -

_Nrral der Anbaufläche
M 1894 - 15,175,158 Pud «71.743 Dess.
„ 1893 - 13.458,550 „ 628,439 „

Auch die Vorräthe an altem Hans waren, da die
1883er Ernte sich weder an Qualität noch Quantität
_»efriedigend erwies, nicht sehr reichlich. Die Faser war
nfulge der anhaltend regnerischen Witterung im Allge-
neinen schwach.

Diesen nicht sehr günstigen _ErnteresuUalen. sowie
lem Umstände, daß die Vorräthe in den Spinnereien
nicht allzu reichlich waren, ist es zu verdanken, daß
)ie Preise verhältnißmäßig hohe und die Umsätze nicht
ganz unerhebliche waren. Letzteres ist auch noch den
»sseren Absatzbedingungen in Amerika zuzuschreiben.

Was speciell Deutschland anbetrifft, s o ist die Hanf-
einfuhr im verflossenen Jahre geringer gewesen, als
im Jahre 1893. Es betrug nämlich nach deutschen
Ziffern der _Hanfimport 544.936 Doppel-Centner gegen
588,744 Doppel-Centn« in 1893.

Rigas Export von Schlag _leinsaat betrug -

— DieII. Cnmmalllbtheilung des Moskauer Be-
zirksgerichts verhandelte, wie die „M. D. Z." berichtet,
dieser Tage unter Hinzuziehung von Geschworenen
gegen eine, aus neun Personen bestehende Falfch-
münzerbande. von denen sich 5 mit der Herstellung
der Falsifikate, die übrigen 4 mit dem Vertrieb der-
selben befaßt hatten. Die Art der Herstellung von
20- und 15-Kop.-Stücken war von dem Angeklagte»
M 0 r 0 s 0 w erdacht worden, der die übrigen _W<
geklagten damit bekannt machte. Die Falsch-
münzerei wurde nach den „N. D." von den
Angeklagten im Verlauf von fünf Jahren betrieb«
und stand in ihrer Blüte im Mai und Juni 1894,
als die Verhaftung der ganzen Bande erfolgte. T«
Angeklagte Potapow legte ein volles Geständnis; feiner
Schuld ab und gab auch sämmtliche Mitschuldig« an.
Letztere machten nur theilweise Schuldbekenntnisse oder
leugneten hartnäckig. Die Thatigkeit der Angeklagt«
war so gewinnbringend, daß mehrere derselben ach
großem Fuße lebten und mit dem leicht er-
worbenen Geld« nach allen Seiten um sich
warfen. Die an dem Vertrieb der Falsifikate
betheiligten Angeklagten erklärten sich nichtschuldig. Die
Geschworenen fällten für zwei der Angeklagten ein frei-
sprechendes Verbict. und sprachen die übrigen Ange-
klagten schuldig, wobei sie Potapow MilderungsgrüM
zuerkannten. Das Gericht verurtheilte drei zu je 6 Jahn»
und _Potapom zu 4 Jahren Zwangsarbeit, die Uebrizm
zum Verlust der Rechte und zur Verschickung nach _etnn
weniger entfernten Gegend Sibiriens.

Trotzdem erscheint uns, als Laien, der Ueberschuß
der Geburten über die Todesfälle ein sehr erheblicher
denn er beträgt in den angeführten 8 Jahren zu-
sammengenommen 49,582. Nimmt man die Be-
völkerung Kurlands mit rund 713,000 an, so ent-
spricht das einem jährlichen Zuwachs von 0,885°/»
während sich für die mit rund 50 Millionen ange-
nommene Bevölkerung des deutschen Reiches für die
letzten fünf Jahre 1888—1892 nur ein solcher von
rund 0,61 ergiebt_.

Ohne das Jahr 1893 würde sich für Kurland ein
Zuwachs von 0,945 herausstellen,

Libau. Am heutigen Tage feiert, wie wir der
„Lib. Zeit." entnehmen, der Präses des _Libauer
Nörsencomitss . Herr dim. _Rathsherr Hugo Smit
sein fünfundzmanzigjähriges Jubiläum als Repräsentant
der Kaufmannschaft. Seit 1866 _Rathsherr. wurde ei
1870 zum Mitglied« des damaligen _Handelscomilis
erwählt, welche Institution 18« 1 in den Börsen-
Comit« umgewandelt ward. Von _Triennium zu
Triennium erfolgte darauf stets auf's Neue die
Wiederwahl des Herrn Hugo Smit. die dieser trotz
vieler, von der „Lib. Zeitung" betonter Schwierig-
keiten, stets in uneigennützigster Weise annahm.

Zum Schluß sagt die „Lib. Zta," - „Unsere Kauf-
mannschaft ehrt sich selbst, wenn sie eine Gelegenheit,
so unermüdlicher gemeinnütziger Thatigkeit den schuldigen
öffentlichen Dank zu zollen, nicht vorübergehen läßt.
Von diesem Gedanken geleitet, nimmt auch das Stadt-
amt an der morgigenFeier in würdiger Weise Antheil
um alle Bürger unserer Stadt anzuspornen, so
würdigen! Beispiel nachzueifern"_.

_^ Petersburg. Der gegenwärtige Botschafter
in Berlin, Gras O st en-Sacken, ist. wie wir au«
einer genealogischen Noiiz der „Kur!, Goun.-Ztq ," er-

Moskau. Wie de» „R. W," _mitgetheilt wirb.
,tehl binnen Kurzen, über 100 Studenten _mz«
Nill'teinzahlung der Lollegiengelder der Ausschluß n»
der Universität bevor. Insgesammt find 35«
Studenten mit Ihren Zahlungen im Rückstand; doch
können davon ca. 100 Studenten auf d« Hilfe der
Gesellschaft zur Unterstützung hilfsbedürftiger Studenten
rechnen _>md ca, 100 werden die Mittel noch felbft
aufbringe» oder aber die Universität Familienverhält-
nisse halber verlassen. Die übrigen Studenten abn
haben von keiner Seite Aussicht, daß ihr ferner«
Verbleiben in der Universität ermöglicht wird, wem
nicht in letzter Stunde Priuathilf« einspringt. Vom
Ausschluß bedroht sind besonders die Studenten der
jüngeren Curse, denen die Universität wenig Stipendien
und Vergünstigungen bietet.

Hier entsteht, so meinen wir, wiederum die viel-
umstrittene Frage, ob gänzlich mittellose Leute über-
haupt gul daran thun, sich dem Universitätsstudium z«
widmen. Wir unsererseits haben diese Frage jlelö
verneint, und zwar um so mehr, wo es sich um «i»
Aufstreben junger Leute aus den untersten _socialen
Tünchten handelt.

Es heißt zwar „pleuus veutei- nun «tuä«t
lwelltei-" aber, der leere Magen lenkt nicht nur noch
leichter vom Studium ab, sondern führt auf ge-
fährlichere Abwege, die demjenigen fern liegen, dessen
anständige Existenz auf der Universität gesichert ist.

Es werden sich _mol, diesmal, wie seither immer auch
„Wahlthätec" finden, die den erwähnten 100 Stu-
denten zu Hilfe kommen, aber ob sie damit auch dem
Gemeinwohl nützen, ist eine andere Frage.

Mitau. lieber die Geburten und die
Sterblichkeit in Kurland schreibt die „Kurländische
Ooun.-Ztg.", Die ziemlich beständigen Zahlen der
Geburt«- und Sterbestatistit im Gouvernement Kur
_land unterlagen im Jahre 1893 einer plötzlichen Aende-
rung, wobei die Sterblichkeit in diesem Jahre um
_30«>0 Todesfälle über den Durchschnitt stieg, wie aus
folgender Tabelle ersichtlich ist -

Geburten, _TuLeMIle,
188« - 19,480 12,082
1887 - 19.185 12,,'_<7!>
1888- !!>,I96 13,324
188!», 19,11! 12,99!>
1890 - 19,147 12,208
1?<91: 19,400 12,78!!
1892- 19,037 12,454
1893- 18,842 15.516

Die Ursache dieser _Slerdlichteitszunahme ist in der
_Choleraepidemie und dem Herrschen der Ruhr im
Grabin-Hasenpothschen _Raiion zu suchen_.

Soweit die „Kurl, Gouu,Ztg," Wir wollen den
nngesührten Grund an und für sich mol gelten lassen,
jedoch nicht als alleinige Ursache der Erscheinung, Da
nämlich auch die Zahl der Geburten einen, wenn auch
nicht bedeutenden Rückgang aufweist, dürften wol auch
die notorischen _wirthschaftlichcn Calamitäten eine Rolle
spielen, die bekanntlich die Widerstandskraft der Be-
völkerung gegen ungünstige sanitäre Einflüsse ver-
mindern.

_waare.

Säeleinsaai gelangte _auo Riga zum Export -
1883 in Säcken und Tonnen 610,551_^ Pud
1889 „ .. „ „ 819,694'. „
189« „ ,. „ ., 560-429
189 1 „_" 821,298'_^ „
1892 ,. 526,839',« „
18N3 „ ., „ „ 713,268'/< ,-
1894 .. , 640,819_^ „

Unser Export von Säesaal war also, wenn auch nm
unbedeutend, größer als in allen Vorjahren, mit Aus
nähme des Jahres 1893, wo der Lonsum von Säe-
saat in Folge stark steigender _Flachspreise stark _zunalnn
Dieselbe Erscheinung trat auch im Berichtsjahre zu
Tage, wo die _Flachopreise einige Zeit hindurch eine
lange nicht dagewesene Höhe behaupteten, woher auch
im _Auslande verhältnißmähig viel gesäet wurde. Die
Nachfrage war also eine recht bedeutende. Aus diesem
Grunde hielten sich auch die Preise, abgleich die
Qualität, in Folge ungünstiger Witterung bei der
_Aberntung, nicht besonders gut war. Es wurde
145—157 Kop, für _BM 7 M„ je nach der Güte
der Waare. gezahlt.

Im Reichsrath

gelangt u. A. die lange vorbereitete Vorlage deö
Ministeriums des Innern über eine allgemeine
Volkszählung im Russischen Reiche zur Ver-
handlung,

Das Finanzministerium hat ein neues Statut
iür die _Reich_^_sparkassen vorgestellt.

— Die gestern herausgegebene Nr, 1-.' der „Land-
und soistwirthschaftlichen Zeitung" hat folgenden Inhalt
Ferdinand Baron Nehr 1'. lieber Forstbetriebs-Vin-
richtung. Einiges über Pferdezucht im Allgemeinen
und über baltische Pferdezucht im Besonderen. Ver-
nichtung von Rauvencocons durch Pilze. Ueber Be-
obachwng des Gefälles in den Wäldern. Die _schlechten
Wege, Der schwedische _Noxdorn als Heckenpflanze. Be-
richt über die Niederschläge in Liv- und Estland und
auf der Insel Oesel im Februar (n. St.) 1805, Jagt
und Sport. — Hauswirthschaftliches. _Vermischtem. —
Fraa,ek_»sten. — Marktberichte. Feuilleton - Ein kleiner
_Ausflug in den Süden. Literatur. Vermischtes ,

Pernau. In der „N. D. Ztg." lesen wir -
„Soeben geht uns die _Trauerkunde von dem unter
erschütternden Umständen am vorigen Freitag in _Perna»
erfolgten plötzlichen Ableben des Predigers zu Torgel
Pastors Carl _Raedlein zu. Er war zu genanntem
Tage in einer gegen ihn in konfessionellen Dingen M-

18W- 3,348.„
Doch hatte dieQualität eine« »erhältnißmäßig hohen

_ProcentsatzeL von _Oelsaaten bei der Nberntung durch
ungünstige Witterung stark gelitten, so daß da« An-
gebot von Saat guter Qualität beschränkt war, woher
auch die Preise dafür nerhaltnißmäßig hohe waren
_Ueberhaupt war die Lage des ausländischen _Saatew

markt« im verflossenen Jahre im Großen und Ganzen
eine feste und machte sich keine Uebcrschwemmung des-
selben bemerkbar_.

Die Nachfrage auf dem Weltmarkt war eine ver-

hältnißmäßig gute und die Umsätze russischer Leinsaat
waren im verflossenen Jahre größer, als in den beiden
Vorjahren, Es wurde aus Rußland erportirt in den

ersten 11 Monaten (in Pud) -
1892- 8,107,000
1893- 8,841.00')
1894: 9,312,000

Am Anfange des Jahres konnten sich die Preise
behaupten, gedörrte _Cchlagsaat fand zu 140 K_«p„ un-
gedorrte zu 13L—137 und _Steppenwaare zu 143 hl«
147 Kop. Nehmer, freilich nur bei geringen, Angebot
für kleine Partien - , diese Preise hielten sich ahne er
hebliche Schwantungen, weil Zufuhren klein waren und

einige Nlancouerkäufer sich eindecken mußten. Vom

Februar ab machte sich eine fallende Tendenz w-

merkbar, da bei den früheren Preise» kein _Rendiment
für den Erport zu erzielen war. Auch bis zum Schluß
des Jahres fand ein deständiges Einken statt, Gebote

von 120 Kop. für gedarrte Maare und 125 Nov, für
Ttepvenwaare fanden vm August für Platzwaare, wie

für frische Saat auf Lieferung Annahme, im October-
November zeigten sich bereits zu 113 bis 112 _resp.
118—117 Kop, Abgeber im Markt, auch im December
blieb die Stimmung eine ruhige bei ganz nominellen
Preisen von 109-112 für gedörrte. 105— 108 für
ungedörrte und 110—115 Kop. pro Pud für Steppen-

hängig gemachten Klage vor d«n Untersuchungsrichter
nach Pernau geladen worden- bald nachdem « von
diesem zurückgekehrt war. hat ihn. als er sich bückte_,
um «inen Gegenstand aufzuheben, ein Schlaganfall ge-

troffen - ohne «inen Schmerzenslaut sank «_r entseelt

nieder — Pastor Carl Raeblein, der nach nicht
da« 47. Lebensjahr erreicht hatte, ist mitten au«
angestrengtester und fruchtbringender Mannes-
arbeit abgerufen worden — ein Mann mit

wannen, Herzen und unverbrüchlicher Treue in seiner
Berufsarbeit. Namentlich der Förderung de« Schul-
wesen« hat er sich als Pastor, geistlicher _Schulrevident
und zuletzt als Glied der Kreislandschulbehörde de«
Pernau-FellwMn _lk_«seH mit «aMm Eifer ge-
widmet, sodann auch um die Fennern'sche Taub-
stummen-Anstalt sich besonders verdient gemacht.
Seine Gemeinde, der er 18 Jahre gedient, hat in
ihm einen treuen Seelsorger verloren und die Prediger
des _Pernauschen Kreises trauern um einen lieben
Nmtsbruder. Er hinterläßt eine Wittme mit 7 un-
mündigen Kindern.

Walt. Die auch von uns nach dein „_Waltschen
Anzeiger" reproducirte Geschichte vom Bauern, den
Muber in einem Sarge auf den Kopf gestellt haben,

hat sich als eine März-Ente erwiesen. Die Geschichte
soll angeblich vor zwei Jahren im _Wilnaschen passirt

sein, in Walk aber hat sie ein Spaßvogel localisirt
und für sie Glauben gefunden_.

sehen, nicht, wi« anfänglich _v«n einigen Blättern g_«
m«ld«t wurde, ein Nachkomme des _GeneralfeldmarschM
Grafen und späteren Fürsten Fabian Oft«, _> 2,_H
sondern d_« _Var«n« Dmitn, _Ierofejewitsch Q!k»-
Sacken, dem ftr s«ine hervorragend« TheU-
nahme an der Vertheidigung _Ssewastopol« der _«_Zrch,
titel verliehen ward, und der mit der _Tochl_« _^
General« Uschakow vermählt war. Sein zweiter C«h_»
Nikolai _Dmitrijewitsch ist der gegenwärtige _Botschaft
der mit einer _uerwittweten Fürstin _Goliznn, geh, D«l-
gorutuw, vermählt ist.

— Am Donnerstag, den 16.März, fand di«I_^^
Versammlung der Russischen Astronomisch,,
Gesellschaft statt, bei welcher die Pr«_m_^,
Sr. Majestät de« Kaiser« Nikolai AlerM_«,
witsch (früher Prämien des Thronfolger« CäsarewitM
auf Grund einer Entscheidung der Preis-Jury bin
Astronamen zuerkannt worden sind. Die erste Primi»
im vollen Betrage von 500 Rbl, erhielt, »i_«
die „St. Petertib. Ztg." mittheilt, der ältch
Astronom des _Pullow« - _Observatoriums, G. _L
_Struue »für da« Werk „Beobachtungen an i_»
Trabanten de» Neptuns durch einen Äefractor M
30 Zoll",- die zweite Prämie ist getheilt worden-
250 Äbl, erhielt der Adjunct-Astronom desselben
Observatorium« A. M. Kowalski und 250 W.
der Assistent des Warschauer Observatorium« W. E_°
Ehrenfeuchl,

betrug nämlich nach Dat«n unf«_re« Finanzministerium«
»i« Ernte von Leinsaat-

1894: 3,773,187 _Tschttmert

» »V. Pud
1888 - 395,117 —3,259,715'/, Pud
1889: 428.300-3.533,475 _„
1890 - 474,272 — 3,912,744 „
1891: 311,186 —2,_567.284l/2 „
1892- 189,948— 1,567,071 „
1893 - 139.508—1,150,941 „
1894: 214,727—1_._771._49?'< „

Unser Schlagleinsllütexpart war, wenn auch größer
als im Jahre 1893, doch im Vergleich zu früheren
Jahren nicht sehr bedeutend. Der Grund dafür ist
darin zu suchen, daß die 1893er Ernte nur eine
mittlere war und auch die Qualität nicht hoch fiel.
Dagegen war die Emte in 18st4 bedeutender. Es

_^ M 11 Monate.

Der russische Flachserpott über _Wirballen betrug -
1889 - 3.004,548 Pud
1890: 2,750,227 „
1891- 2.243,702 „
1892 - 2.244.472 „
1893- 2,306.804 „
1894- 1,332.282 „

Es sind also ca, 1 MiU. Pud weniger als im Vor-
jahre über Wirballen gegangen. Ueberhaupt ist das

im Berichtsjahre über Wirballen versandte _Ouantum
Flachs ein so geringes, wie es noch nicht zu ver-
zeichnen war; 1890 und 1889 betrug es noch mehr
als das Doppelte des im vorigen Jahre _exportirten.

Nach deutschen Ziffern betrug der Import Deutsch-
lands an Flachs in 1893 _— 401.940 . in 1894 —
443.669 Doppel-Cenlner, wovon der größte Theil
aus Rußland stammt, offenbar das Resultat des Zull-
»_ertrages.

Deutschland tritt eben wieder in seine frühere Stel-
lung_, als _Hauvtconsument russischen Flachses, nächst
Großbritannien. Mit Ausnahme der letzten Jahr«
«ar aber Deutschland auch ei» hervorragender Flachs-
-producent. In den letzten 10—12 Jahren ist dn
Flachsbau dort stetig zurückgegangen. Trotz der Maß-
nahmen der Regierung und dcr _landwirthschaftlichen
Vereine zur Wiederaufnahme des Flachsbaues ist der
erwünschte Vlfolg ausgeblieben, weil man die relativ
hohen Preise nur für vorübergehend hält. Dagegen
ist die deutsche Flachsspinnerei und Webeindustrie
sowie auch der _Vrport van _Flachsgarnen und Flachs-
fabrikaten schnell gewachsen, worauf sich auch die hohen
_Flachsimportziffern zurückführen lassen.

Rigas Hanfexport betrug-
1887: 1,076,461Pud
1888- 699,407 „
1889: 698,969 „
1890- 590.969 „
1891 - 577,273 „
1892: 388.65« „
1893: 450.865 „1894 - 412.192 ..

Unser Hanfexport war früher viel bedeutender und
nimmt nun von Jahr zu Jahr ab. Dieselbe Er-
scheinung ist auch im _Hanfhandel Rußlands bemerkbar_,
der in früheren Jahren erheblich größer war. Dieses
ist offenbar auf die Einschränkung des _Consums von
Hanf, an dessen Stelle andere Producte getreten sind
sowie »uf die Concurrenz überseeischer Erzeugnisse
zurückzuführen. So betrug der Werth des _erportirten
mexikanischen Hanfs (Henequen), welcher "jetzt den
_Hauvtexportartitel Mexikos bildet, in der _Campagn«
1892/93 8,276,124 Piaster gegen 3,311,082 Piaster
in der _Campagne 1882/83, Ebenso nimmt der Bezug
neuseeländischen und ostindischen Hanfes stetig zu
Doch stellte sich Rußlands _Hanfexport im verflossenen
Jahre günstiger als im Jahre 1893.

Rußlands Hanfexport betrug -

stalteten Bankett. Der „Kladderadatsch" vom 7.
November 1852 formte es prophetisch um in:
„I/empü-e _o'_sst I'«?p_5« _«. _lM das Kaiserreich führte
dann auch den Krimtrieg. nach dem das besiegte Ruß-
land sich zurückzog, was Kanzler _Gortschakom mit
den Worten erklärte: „Rußland schmollt nicht, es
sammelt sich."

Das Kaiserreich stürzte sich dann in den italieni-
schen Krieg, zu dem Napoleon, der „Hecht im Karpfen-
teich" , wie ihn Professor Leo nannte, das Schlagwort
ausgegeben hatte - „Frei bis zur _Adria". _Oesterreich
wurde geschlagen, seine Armee „concentrirte sich rück-
wärts" _, wie es im Armeebefehl de« Grafen _Gyulan
vom 1. Juni 1859 heißt. Preußen hatte dabei nach
dem Ausspruch seines Ministers u. Schleinitz „die
Politik der freien Hand" gewahrt, ein Schlagwort, das
Bis-marck 1864 wiederholte. Italien war nun großen-
theils geeint und nicht mehr ein „geographischer Be-
griff" , wie es 1847 Metternich genannt hatte. Das
_napoleonische Kaiserreich führte ferner den Krieg in
Mexik«. in Algier und schließlich den Krieg gegen
Deutschland, in dem es unrühmlich unterging.

Diesem war der österreichisch preußische Krieg von
186S vorausgegangen, dessen für Preußen siegreicher
Ausgang in Frankreich fast wie eine eigene Niederlage
aufgefaßt wurde. .likvüiielie _poui 8kä«_w»!_" tönte
«s aus den Spalten der Pariser Zeitungen. Minister
Rouher sprach von „patriotischen Beklemmungen", und
Napoleon selbst sah laut seiner 1867 in Lille gehaltenen
Rede „dunkle Punkte am Horizonte".

Brunnennergiftung" , und ganz besonders an sein
pathetisches: „Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst
nichts in der Welt", das er am 6. Februar 1888 im
Deutschen Reichstag sprach, was manche der wunder-
lichen literarischen QuellenfchniMer veranlaßt« , nachzu-
sorschen. ob nicht schon Aehnliches auf der kugelrunden
_3_rde gesprochen wurde. Und glücklich fand auch einer
_heraus, daß in Racine's ,,_H,tbalie" der Hohepriester
Jons zu Abner sagt - _^e or-un» llieu. oll«l _Hdner
et u'»,i Point _«l'Äiitre er_»iute_^.

Wie viele _Schlagwort« ließen sich noch anführen!
Dieser kurze Aufsatz würde zu einem Buche anschwellen,
wenn hier alle mit einer auch nur kurzen Eiläuierung
citirt werden sollten.

Das Wort „Kulturkampf" z. V. rührt aus dem
von Professor Virchow 1873 verfaßten Wahlaufruf der
Fortschrittspartei her; das Schlagwort „Nihilismus"
tammt aus dem Roman „Väter und Söhne" von

Turgenjew_: der _Aufdruck „Antisemitismus" soll von
tzofprediger Stöcker herrühren. „Zukunftsmusik" nannte
etwas spöttisch Professur Bischof zu Köln in der von
hm redigirten „_Niederrheinischen Musik - Zeitung"
Nr. 41, 1859) Richard Wagner's _Compositisnen.

Später eignete sich der Meister selbst diesen Ausdruck
ur Bezeichnung seiner musikalischen Richtung an und

veröffentlichte 1861 eine Schrift unter diesem Titel.
Das nunmehr schon halb _verklungene Schlagwort

.Kathedersocialisten" nennt den Schriftsteller Heinrich
_Zernhard Oppenheim seinen Vater und kam 1872 im

Feuilleton der „National - Zeitung" zum ersten Mal
um Ausdruck. _Aeller ist das vielgebraucht« Schlag-
wort vom „Kampf um's Dasein" - , _Malthus sprach es
«reits 1797 in seinem bekannten Essay aus 1 jedoch
am es erst durchDarwin inSchwung, der es in seinem
1859 erschienenen Wecke »Die Entstehung der Arten"
oft erwähnt.

Literarisches.
— Die „Kritik", Wochenschau des öffentlichen

Lebens. Herausgegeben von Kar! Schneidt
(Verlag von Hugo Storm, Berlin _^_V„ Gleditschstr. 35.
_Abonn.-Preis:vierteljährlich 5Mark.EmzelneHefte59Pf.)

Auch Heft 26 dieser in unparteiischem Sinne ge-
leiteten Zeitschrift enthält wieder viel des Interessanten
und Neherzigenswerthen. Zunächst ist der Herausgeber
mit einem „Die Ehrung Nismarck's" über-
schriebenen Artikel vertreten. Es folgt alsdann: „Die
philharmonische» _Concerte in Berlin", _nan P, Ertel.
„Die Verfassungskämpfe der Parlamente", von K.
Bleibt««. „Aristokratie und Nictzscheanismuü" . von
Ur. H. Stümcke, „Das silberneKalb", von O.Beta.
„Waisenerziehung", von G. Elsner. „Mein Gegen-
über", von K. Pröll. „Die Arüder" , von A.
_Trutzinger.

Vermischte».
— Nismarck vor 74 Jahren. — Eine

Dame von 82 Jahren, die in Berlin in der
Friedlichstraße wohnt, weiß als Iugendgespielin
Bismarck' s Folgendes von dem Altreichskanzler
aus seiner frühesten Jugendzeit zu berichten: Otto
0. _Nismarck kam häufig, ehe er in die Plamann-
sche Erziehungsanstalt in Berlin aufgenommen wurde
von Schloß Schönhauser! zu seinen in _Stendal
wohnenden Verwandten zum Besuch. Als Kind der
Freiheit, auf dem Lande _aufgewachfen. konnte er die
_Slubenluft nicht vertragen', deshalb sahman den fünf-
jährigen Otto in jener Zeit fast den ganzen Tag
»uf dem alten Mönchenkirchhof der l->_tadt lustig mit
»en Stadtkindern sich _herumtummeln. Damals waren
in _Stendal das Zeckspiel und das Ballspiel besonders
in Mode. Der kleine Otto war immer mit dem
ganzen Feuereifer einer jugendlichen Seele beim Spiel.
Da er aber immer der Erste fein und Allen befehlen
wollte, so erregte er oft den Unwillen seiner Mit-
spieler_, die ihren Gefühlen gegen Otto oft freien Lauf
liehen und ihn mit dem Spitznamen „Grützotto" be
legten, nach seiner _Heimath Schönhausen, die damals
in Stendal nicht ander« als Grützland genannt wurde.

Mit dem letzten Jahrzehnt des neunzehnten Jahr
hundert« kam von Paris her ein neues Schlagwort
ine schellenlaute Phrase, die Nicht« und alles Mög
ich« bedeuten soll. Sie lautet - _»l'iu äe «_iiel«^.

— Die Beruhigung der _MeereZwellen
durch Oel ist eine bekannte, wenn auch theoretisch
noch nicht erklärte _Thatsache. Derselbe Zweck soll nun
nach der Entdeckung des Italieners, Baron Nennenuto
d'Alessandro dadurch auch erreicht werden können, daß
man dünne Netze auf die zu beruhigenden Flächeil auf-wirft und durch Schwimmer über Wasser hält, wodurch
ebenfall« ein Glätten selbst der stürmischsten See im
Bereich der so geschützten Flächen eintreten fall. Ob-
gleich die Methode ftr Schiff« kaum anwendbar er-scheint, well das Auswerfen der Netze hier ,u aroße
Schwierigkeiten bietet, fo soll sich dieselbe nach
_Alessandro« Meinung ganz besonders für Häfen
empfehlen, um da« Wasser derselben ruhig und die
Wogen von diesen fern zuhalten; durch passende

Doch der kleine _Bismarck ließ sich nicht ungestraft
schmähen und bestrafte seine Widersacher dadurch, daß
er beim Zeckspiel ganz exemplarische Schläge ertheilte.
Dadurch wurde sein Name unter der kleinen Welt
_Stendals bald so gefürchtet, daß die Sticheleien auf-
hörten und der kleine Otto nun ungeschmälert als
Veranstalter und Anführer der Spiele walten konnte.

— Albumsprüche Moltte'Z und Bis-
marck' s. — Eine junge Dame erbat sich erst von
Mollke und dann von Bismurck einige Worte in ihr
Album, Multke schrieb-

Lüge vergeht. Wahrheit besteht!
v. _Moltke . F_eldmarschall.

_guyt _Bismarck schrieb darunter -
Wohl weiß ich, daß in jener Welt
Die Wahrheit stets den Sieg behält_.
Doch gegen Lüge dieses Lebens
Kämpft selbst ein Feldmarschall vergebens.

v. NlLmarck, Reichskanzler,
-_^ Rudersport, Aus London wird vom

30. (18.) März gemeldet: Bei dem heute Nachmittag
zwischen den Mannschaften von Oxford und Cam-
brid ge veranstalteten Universitär - Wett-
rudern auf der Themse zwischen Putney und Mort-
lake, dem trotz der ungünstigen Witterung eine un-
geheure Menschenmenge beiwohnt«, trug Ozford mit
2'_« Bootslängen den Sieg davon. Oxford hat damit
zum sechsten Male seit 1890 _gesieat.

Verlegung der Netze, so daß Fahrstraßen für die SW«
verbleiben, würden dieselben auch dem Verkehr kein
_allzugrohes Hinderniß bieten. (Mitgetheilt vom Intn-
ncitioncüen _Patenlbureau CarlFr. Reichelt, Berlin!_i. _A.)

— Der Nutzen des Schnees im Kriege.
Man wird in späteren Winterfeldzügen hinter Schnee-
mauern bequemen und leicht herzustellendenSchutz gegen
die mörderischen Wirkungen unsrer tleinkalibchen
_Infantniegewchre finden können. Eben haben inFlM-
reich von _Officieren der Garnison Aurillac diesbezüglich»
Schießuersuche stattgefunden. Die Geschosse des Leoel-
gemehres wurden auf Schneemauern von einem bis
zweieinhalb Meter Dicke gerichtet, und es ergab sich,
daß aus eine Entfernung von nur sünfzig Meter zwar
Schneemassen bis zu einer Dicke von einem Meter und
fünfundscchzig Centimeter noch durchschlagen wurde»
aber _duich dickere Schneemauern gingen die Geschosse
nicht mehr hindurch. Man kann also sagen, daß ei«
-chneemauer von einem Meter und fünfundsiebzig

Cemimeter Dicke hinre'chenden Schutz gegen die Ge-
schosse unsrer modernen kleinkalibrigen Gewehre biet«!
mithin einen ähnlichen Schutz wie Erdwälle. Dem,
die _Stahlmantelgeschosse des deutschen Gewehres N /88
zum Beispiel schlagen auf hundert Meter Entfernung
durch 0,9 Meter frisch aufgeworfenen Sand _i statt ein«
_Nandmauer von einem Meter Dicke würde _ewe ew_«
doppelt so dicke Schneemauer im kommenden Winter-
feldzua die besten Dienste leisten.

— Eine tünstlicheInsel. Ein amerikanisches
Blatt berichtet, dah ein reicher Mann vom Stamm«
der Yankees sich eben damit beschäftig« , mitten W
Ocean, 16 lliu von Long-Island entfernt, eine künst-
liche Insel zu errichten, di« auf riesigen «isernen Käst«
ruht. Sie wird „Atlantic" heißen. Da sie außerhalb
des Bereichs der Vereinigten Staaten liegen wird

so hofft ihr Eigenthümer weder Steuern zahlen z»
brauchen, noch unter dem Zwange von ihm verhaßte»
Gesetzen leben zu mühen, ein völlig freier Mann <mi
feinem künstlichen Inselreich. Das amerikanisch« Blatt
nennt auch den Namen des energischen Fnnde« dec
Gesetze und der Steuern. Es soll ein Mister _LhaM
_Coen fein. Leider ist's ein amerikanisch«« Blatt, d«»
dieses Geschichtchm «zählt.

An den Sturz Napoleon« III.. von dem Lord
Cowley meinte: „Er spricht wenig, aber er lügt
immer", an dieEinigung Dentschlands unter preußischer
Führung kann nicht erinnert werden, ohne daß hierbei
im gleichen Athemzuge der Name _Btsmarck genannt
würde. Keine geringe Zahl Schlagwort« rühren _direct
von ihm her. Es sei nur cn da« aus seiner Parla-
mentsrede vom 30. September 1862 stammende „Blut
und Eisen" erinnert; an „_catilinarische Existenzen"
einen nur um etliche Monate jüngerenAusdruck_; ferner
an den zwar in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
veröffentlichten, aber sicherlich doch wol von ihm her-
rührenden charakteristischen Ausdruck u«n „politischer



«l«« der i»l»»vische» Press«.
_Hi D«r „Swjet" schreibt in Anlaß de« zehnten

Jahrestages der Schlacht am Flusse Kuscht Folgende«:
Dieser Sieg erfreute den in G»tt ruhenden Zar-

Friedensstifter, belebte dm geistigen Zustand des
damaligen Rußland und begeisterte das russische Volk.
Unsere braven Truppen, welche sich damals in der
fernen Grenzmarkbefanden und eine nur geringe An-
zahl bildeten, zeigten sich als auf der Höhe der
_kaMoneven Tapferkeit der russischen Truppen stehend
und gingen aus dem Zusammenstoß mit den
Afghanen als kühne Sieger hervor. Die
Helienthat am Kuscht eltheilte den Eng-
ländern eine gute Lection und machte sie
_bescheidenem sie erweiterte da« russisch« Gebiet bis zu
den westlichen Ausläufern des _Himalana. Das
russische Voll vergaß niemals die großen
Ereignisse seiner Geschichte und seine
Helden, welche der obersten Gewalt die Gestaltung
ter russischen Lande erleichterten. Wenn dem nicht so
_geinesen wäre, würde der russische Staat nicht so groß
sein, die Vollsenergie würde aufhören zu Helden-
thalen anzuregen und kleinlicher Egoismus würde über
den Wunsch nach dem allgemeinen Wohle siegen."

So der „Swjet" und wer wollte leugnen, daß das
russische Volk nicht nur das volle Recht , sondern
auch die Pflicht hat, „der großen Ereignisse seiner
Geschichte" und seiner Helden zu gedenken, und wer
wollte ei ferner dem „Swjet" verargen, daß er hieran
erimiert, s elbst wenn der Held im gegebenen Falle ein
_N_^u_dor deü Redacteurs ist.

Nun schreibt aber derselbe „Swjet" in Anlaß der
Ovation des deutschen Kaisers für _Bismarck nach
einem kurzen _Ueberblick über die veränderte politische
Situation in Deutschland: „Vor den Truppen aller
Waffengattungen sprengt der Kaiser einher, erstattet
den, Herzog Rapport und überreicht ihm ein goldenes
Schwert, auf den» die Wappen Elsaß-Lothringens ein-
nranirt sind, sowie ferner die Inschrift: „Wir Deutsche
_sirchten Gott und sonst Niemand in der Welt." Wir
glauben es schon, daß wenn dieDeutschen nur einenGott
haben, sie Niemand fürchten werden (nu _n_« 6_onieei.
»»«oro) darin liegt es aber, daß das dem Zweifel
unterworfen ist. Gott liebt die Demuth, die Kirche,
das Gebet, aber keine Aufrufe, keine Manifestationen,
leine Herabwürdigung eines Menschen, eines Volkes,
eine« Landes.

Und da ladet man noch zu den Kieler Festlichkeiten
die Franzosen ein und verschwendet Liebenswürdigkeiten
an sie, denen man jetzt mit dem Schwert vor den
Augen herumfuchtelt, die abgenommenenProvinzen und
die Erinnerung an Mars _la Tour vorhält. Der Ge-
schmack ist verschieden, dennoch ziehen wir solchen
Manifestationen schlechte Orden und Nildeichen vor
die dach immerhin Niemand anrühren und in Deutsch-
land bleiben, während Alles das, was in Friedrichsruh
geschaffen und gesagt worden, wie ein Feuer-
wert ganz Europa durchflogen hat, bei den Deutschen
Katholiken, Polen und _Socialisten und bei ganz
Frankreich Anstoß erregend, und uns in Erstaunen ge-
setzt hat. Die Deutschen haben es nicht _nothig, Gott
zu fürchten _<? der Red.), sie müssen aber mit der
öffentlichen Meinung rechnen, und mit den Nachbar-
mächten, das wird aber mit solchen Freunden, wie
_Oesterreich und Italien, noch lange nicht auskommen."

Diese beiden _Aeußenmgen des „Swjet" bedürfen
ivol keiner subtilen _Vergleichung, um ihre vollständige
Inconaruenz erkennen zu lassen.

Ausland
«iga, 21. März (2. April'.

Dem Fürsten Vismars
find die Leitartikel sämmtlicher uns heute vorliegender
Berliner Blätter und sonstigen deutschenZeitungen vom
Sonntag Morgen gewidmet. Es sind lauter, van
ungewöhnlich gehobenen Empfindungen belebte Fest«
Artikel. In welchem Maße aber sich gerade auch in
diesen publicistifchen Kundgebungen diese Geburtstags-
feier als ein, alle Volkskreise in Deutschland ein-
schließendes, tief in die Volksseele hinein wirkendes
_Nationalfest manifestirt, das zeigt sich u. A. in solchen
Partei-Organen, die bisher ein voll gerütteltes Maß
von Gegnerschaft gegen den Fürsten _Vismarck zur
Schau getragen haben. So das „Nerl. Tagebl."
das noch bis zur Secession der freisinnigen Partei
mehr für einen Eugen Richter als für _Nismarck ge-
schwärmt hat. Deshalb ist gerade der _Festartikel
dieses Blattes für die nationale Bedeutung der Feier
ganz besonders bezeichnend. Wir lassen hier das
Wesentlichste davon folgen.

Der Artikel beginnt mit einem historischen Hinweis
in welchem es heißt - „Als nach langem Harren die
Zeit zum Handeln endlich gekommen war, da entfaltete
sich die deutsche Staattzkunst und die deutsche Heeres-
führung wie ein dramatischer Aufbau, von einem
einzigen genialen Willen entworfen und mit unfehl-
barer Sicherheit bis zur hinreihenden Schlußwirkung
zugespitzt. Der Tod des Dänenkönig« bildete die
Erpositionsscene zu diesem politischen Drama, dessen
künstlerischer Mittelpunkt in Königgrätz liegt, während
der erschütternde Zusammenbruch sich in dem Kanonen-
donner von _^e_dan der verblüfften Mitwelt offenbarte.
Dein gewaltigen Meister aber, der dieses politische
Kunstmerk ersonnen, in dessen Kopf es keimte und
feste Form gewann, bringt heule ein großes Volk
seine jubelnden Huldigungen in freier Dank-
barkeit entgegen. Mögen der heuligen Feier noch so
viel Widerwärtigkeiten vorangegangen sein — an
diesem Tage der achtzigsten Wiederkehr des Geburts-
tage« des Mannes, der Deutschland unter dröhnenden
Hanimcrschlägen zusammengeschmiedet, dei,en Bild in
der Tafel der Geschichte _"als Deutschlands eiferner
Kanzler eingezeichnet bleibt, an diesem Tage muß
jeder verbitternde Hader verstummen und dem Ge-
fühle stolzester Freude darüber weichen, daß es _ilim
nach einer beispiellosen _Ruhmeslaufbahn noch beschieden
war, die höchsten menschlichen Ehren auf sich vereinigt

_^
Weiter heißt es dann in dem Artikel - „Dem

«ürsten _Nismark braucht davor nicht zu bangen, daß
er seinen Ruhm überdauern werde, denn der Ruhm
ftmes Lebens ist in der Schöpfung des deutschen
Reiches begründet. Wenn er aber an seinem Ehren-
t°g° der unübersehbaren Fluth der auf ihn einstür-
menden Ehrenbezeigungen mit seiner gewohnten tapferen
ÜberlegenheitStand hält, dann wird er keinen Augen-
°_^^°ruber in

Zwe
ifel sein können, daß er dem

deut)chen Volke als der letzte überlebende Held jener

_A._A
lmze der Geschichte erstrahlenden Werdezeit de«

Reiches lieb und theuer geblieben ist. In diesem
_Momen t liegt die zauberische Wirkung, welche sein
Name auf Alle ausübt, _gleicht ob die Einen den
Präger desselben bewundern, j, vergöttern, ob die
Anderen ihn mit bitterstem Hasse verfolgen. Vielleicht
daß die Größe des Hasses einen noch sichereren Maß-

stab für die Bedeutung d«» Heldenthums in der Er-
scheinung _Nismarck« _abglebt.

Das Nedürfniß nach einem Helden, in welchem sich
da« Sehnen eines Volles verkörpert, ist unausrottbar
in der menschlichen Natur begründet Das
Volk hängt eb«n seinem auserkorenen Helden grenzen-
los an — seine Liebesbezeugungen haben etwas von
der Furchtbarkeit elementarer Gewalten. Wer aber
wollt« mit diesen sich auf einen kritisch abwägenden
Cnilül einlassen? Wer wollte einer thalwärl« stürzen-
den Lawine einen mathematisch vorher berechneten
Weg anweisen? Die niedergehenden Massen würden
den unbedachten Rechner sammt seinen Meßwerkzeugen
einfach unter ihrer Wucht zermalmen.

In solchen Augenblicken einer hochgehenden Be-
geisterung handelt das Volt unter dem Einflüsse einer
Art von Zwangsvorstellung. Es muß seinem Helden
die ihm zukommendenEhren erweisen. Gleichwohl sind
diese Huldigungen, die einemHelden dargebracht werden
nicht erzwungen, nicht von irgend einer äußerlich ein-
wirkenden Gewalt veranlaßt. Alle diese verwickelten
volkspsychologischen Momente muh man in eine gerechte
Erwägung ziehen, wenn man sich über den seelischen
Zustand eines Volkes Rechenschaft ablegen will
das seinem Helden göttliche Ehren erweist um in
der Anschauungsweise des Alterthum« zu reden. . . ,
Fürst Nismarck hat, wie fast alle großenMänner, nach
Volksgunst niemals gestrebt. Nach seinen eigenenwieder-
holt und feierlichst abgegebenen Geständnissen hat ihm
stets vor der „Popularität" in dem landläufigen Sinne
gegraut. Er mag über denWeich dieser Volksbeliebtheit
vielleicht nicht viel anders urtheilen als der _Coriolan
Shakespeares; aber wie meisterhaft verstand er anderer«
seits die Instincte der Massen zu erregen und sie als-
dann als „Imponderabilien", aber von unermeß-
licher moralischer Bedeutung, in seine politischen
Rechnungen einzustellen!

Mit einer bewundernsmerthen Virtuosität spielte re auf
Kieser erregten Volksseele wie auf einem Saiten-
instrumente. Aber noch jedesmal gab dieses Instrument
nur diejenigen Töne, nur diejenigen Harmonien, die er
ihm entlockt wissen wollte. Darin lag das große
Geheimnih seiner Kunst, auf die Massen zu wirken,
baß er sie in den Glauben zu versetzen wußte, er sei
eigentlich nur der Dolmetsch ihrer eigenenEmpfindungen
die er gleichsam aus ihrem Halbschlummer geweckt
aus dem Untergrunde der Vorstellungen an die sicht-
bare Oberfläche emporgehoben. Und bis zu einem
gewissen Grade ist das auch vollkommen wahr. Aus
so manchen hinreißenden Worten, die _Bismarck wie
ein Ferment in die Massen geworfen, klang es
wirklich nur wie aus einem unendlich verstärkten
Resonator heraus, zu dem die angeregte Saite in der
Voltsseele den eigentlichen _Grundton hergab.

Diese an'ö Wunderbare grenzende Gabe ist ihm bis
zu dieser Stunde in ungeminderter Stärke und Zu-
verlässigkeit verblieben, und gerade in diesen letzten
_nmtslosen Jahren hat Deutschland, ja die Welt gar
manche erschreckenden Proben davon zu erfahren Ge-
legenheit gehabt. Er ist eben, obwohl fern von den
Staatsgeschästen, ein mächtiger Factor in unserem
öffentlichen Leben geblieben, mit dem zu rechnen seinen
Nachfolgern im Amte nicht leicht gewurden ist. Er ist
manchmal in Besorgniß _gerathen um die Zukunft
seiner Schöpfung, und da mag ihm wohl auch manch-
mal bei seinem durch das Alter nur wenig beeinflußten
Temperament ein bitteres Wort, «ine spöttische Rede-
wendung entfahren sein. Er wäre nicht der Bismarck
dessen erschreckliche Unumwundenheit mehr als einmal
die ganze aufhorchende Welt und die zünftigen Diplo-
maten verblüfft und starr vor Erstaunenwerden ließ, hätte
er nicht auch die Gabe gehabt, seinem _Temperamen!
die Zügel schießen zu lassen. Hat er nicht selber oft
genug sich darüber lustig gemacht, baß man immer
und immer versuche, ihn an seine Worte festzunageln
für alle Zeiten?

Die Franzosen und die _Vismarct Feier.
Die „Hamburger Nachrichten" schreiben:
„Die Franzosen haben sich durch die militärische

Ovation, welche Kaiser Wilhelm dem Fürsten
Nismarck am 26, d. MtZ. dargebracht hat,
namentlich aber durch die dabei gehaltenen Reden auf's
äußerste erbittern lassen. Wenn unsere Nachbarn jen-
seits der Vogesen durch solche deutsche _Intcrna und in
der Natur der Sache liegende Bezugnahmen auf
historische Vorgänge sich derart aufregen lassen, wie
dies die Pariser Presse und zwar auch in ihren ge-
mäßigteren Organen thut, so beweist das doch nur die
Richtigkeit der von uns stets vertretenen Auffassung,
daß von einer wirklichen Versöhnung der Franzosen,
die über bloße Äußerlichkeiten hinausgeht, nicht die
Rede sein kann. Was von friedliebenden Männern
und Blättern Frankreichs unter dem Einflüsse
gelegentlicher Höflichkeitsbezeugungen im i-inne des
P_latzgreifens der „Versöhnung" gesprochen und
geschrieben wird, hat keinerlei realen und dauernden
Welch; es zerstiebt vor der geringsten Erregung des
französischen Chauvinismus durch noch so selbstver-
ständliche Vorgänge in Deutschland, die in keiner Weise
die Tendenz haben, Frankreichs Selbstgefühl zu ver-

Pariser Reizbartelt, die übrigen« nur auf's Neu« den
unauslofchlichen Haß der Franzosen gegen den Mann
beweist, dessen Politik wir die Wlederaufrichtung de«
deutschen Reiche« auf den Schlachtfeldern Frankreichs
verdanken!"

Der deutsche Reichstag hat, wie wir gestern
berichtet haben, am Sonnabend den Antrag Kanitz
an eine ComMission verwiesen, nachdem sich
wiederum gezeigt hatte, daß d«_r Antrag außerhalb der
Parteien, die ihn unterzeichnet haben, der beiden c«n-
servatioen Fractionen, der Antisemiten und der Polen_,
leine Aussicht auf Zustimmung hat. Die „_Nat, -Ztg."
schreibt _^ „Der Antrag wird mit einer nahezu drei
Viertel des Hauses umfassenden Mehrheit verworfen
werden. Von mehreren Seiten ist die Besurgniß laut
geworden, daß die Agitation de« Bundes der Land-
mirthe die Verweisung an eine Commlssion falsch dar-
stellen, der ländlichen Bevölkerung vorspiegeln werde,
Naß der Reichstag einen brauchbaren Kern in dem
Antrag gefunden habe. Die« ist bei der Skrupellos!»,'
_leit der Herren von Plütz und Genossen möglich, aber
llie einfache Ablehnung wäre ebenso tendenziös ausge-
deutet worden, von ihr würde man behauptet haben,
daß die Mehrheit, ohne ein Herz für die Nedrängniß
der Lllndwirchschaft, über diese zur Tagesordnung über-
gegangen sei; da ist es immerhin besser, daß noch
einige Wochen bis zur endgiltigen Ablehnung des An-
trages verstreichen, die Befürworter desselben aber dann
nicht mehr behaupten können, sie hatten nicht voll-
ständiges Gehör für Alles, was sie vorzubringen ver-
mögen, gefunden."

Am vorigen Freitag hat der Präsident der
französischen Republik im Lager bei Sa-
thonay nächst Lyon den für die Expedition nach
Madagaskar bestimmten Truppen die Fahnen über-
geben und bei dieser Gelegenheit zwei patriotische An-
sprachen gehalten, die ihrem Inhalte nach dem Anlasse
vollkommen entsprachen. Mit demi. April beginnen die
Truppentransporte nach der fernen Insel, und am
.Ii' ,April wird sich bereits der _Obercommandant
General Duchesne, mit General Boyron und _W Offi-
zieren des Stabes in Marseille nach Madagaskar ein-
schiffen. Mittlerweile sind dort die Feindseligkeiten
bereits im Februar eröffnet worden. Die _Howas hatten
nächtlicherweile nächst _Tamalave _Verscnanzungen er-
richtet, die aber von den Franzosen nach kurzem Feuer-
gefechte zerstört worden sind_.

Es ist übrigens höchste Zeit, daß die Aufmerksam-
keit der unruhigen und chauvinistischen Elemente der
französischen Hauptstadt wieder einmal durch eine aus-
wärtige Nction abgelenkt werde, und in dieser Be-
ziehung wird vielleicht Madagaskar ebenso gute Dienste
thun, wie seiner Zeit Tonking. Der Wahnsinn be-
ginnt Methode zu werden in Paris. Die Organe der
Regierung bemühen sich ganz vergebe»!,, eine neueste
tzochverrathsgeschichte, die von angeblich in _Chambiri)
gestohlenen Mobilisirungs-Fahrplänen handelt, zu
bementiren und den Nachweis zu erbringen, daß diese
Schriftstücke sich gar nicht in _Chambery, sondern im
Pariser Kriegsministerium befinden und daher nicht in
der Hauptstadt _Sauoyens abhanden gekommensein können_.
Die falsche Nachricht wird von den _boulangistischen
und _socialradicalen Hetzblättern mit großer Hartnäckig-
keit dem Publicum immer wieder frisch aufgetischt
bis sie endlich doch in gewissen Kreisen Glauben
findet.

hohem Grad« ist. Da« war gestern Abend _»n seinen
ganzen Figaro zu erkennen, bei dem k«!n Augenblick
ohne sprühende Ergötzlichteilen vorüber ging. Sei«
Auftntts-Arie, dieselbe, in der er jene Behauptung
ausspricht, hat er auf den Beifallssturm d«r Zufchauer
nicht weniger al« zwei Mal «!» e»pu fing»
müssen. Ein Zeitverlust, im Vergleich zu sonstigen
Aufführungen dieser Oper, war damit kaum nerbunden
auch nicht mit den Wiederholungen späterer Nummern
d«nn b'Undrobe versteht mindesten« noch einmal f«

rasch zu singen und zuplaudern, als viele seinerKunst»
genossen. Hierdurch, fernerdurch fein, wiereinster lieber-
nuth erscheinendes unddochvanden feinsten Resultatender
Kunstübung zeugendes Dahingegebensein an die muth-
willigen Streiche, hält er das mit Bewunderung g«
_laarl« vergnügliche Interesse der Zuschauer unausge-
etzt in Thätigkeit. Seine umfangreiche tenorartig ge-
ärbte Baritonstimme _parirt seinen auf derb-komische

Kraft gerichteten, wie seinen feinsten Ironischen Ne«
gungen. Seinem Witz, seinem Uebermuth dienen
auch die gewähltesten Künste de« meli«mati
chen Gesanges, ihnen dient auch sein elastischer

Körper, der gestern ein luftiger, schelmischer, muH-
williger Geist zu sein schien. Es war köstlich_,
wie dieser Geist gestern die Scenen belebt, die Mit-
virtenden _elettrisirt hat. Der gewaltige Applaus
>en er aus dem vollen Hause unzählige Male erntete

die Lorbeerkränze und der _Silberkranz, die ihm über-
reicht wurden, waren durch sein bisheriges Gastspiel
glänzend verdient.

Wenn Fräulein von Pessic weiter solche Fort-
chritte in der inneren Belebung ihres stimmlich
tischen Gesanges und ihrer schon jetzt technisch recht
geschicktenLoloraturen macht, wie sie gestern alsRosina

erwiesen, dann steht ihr eine erfreuliche Sängerinnen-
Zukunft bevor. Herr Wachtel sang und
pielte den Grafen _Almaviva zu bürgerlich behaglich

Die übrige Besetzung der Hauptpartien dieser Oper ift
ur Genüge bekannt, Fried _r. Pilzer.

herausgestellt, daß nicht nur diejenigen Nrbeitgebei
und »Nehmer, _melcht nicht unter die Begünstigten
gehören, fondern auch die letzteren mit demselben
im höchsten Grade unzufrieden sind. Es klingt
ja in der Theorie durch»«« vernünftig und gerecht, in
bestimmten Branchen zu gewissen Zeiten zu gestatten
daß die Arbeit bis 1l Uhr Abends ausgedehnt werbe
nur erlaubt man es den Netreffenden nicht, selbst diese
Epochen festzusetzen was ja auch der Kontrolle
wegen nicht möglich wäre, sondern die V«ll«v«rtreter
bestimmten genau, welche Industrien in diesem, welche
in anderen Monaten die Tagesstunden länger aus-
lehnen dürfen. Sicher ist man dabei mit möglichster
_Umsicht verfahren und wenn doch als Resultat all«
Netheiligten unzufrieden sind, so zeigt dies eben, wie
ohnmächtig der Staat in solchen Dingen, ja wie un-
heilvoll seine Einrichtung oft wird. Es hat wirtlich
_zanz den Anschein, als ob die Nestimmungen in will-
kürlichster Weise gemacht worden sind. Den _Vergolbern
von Holz zur Möbelfabrilation ist z, N. die
ängere Arbeit gestattet, denen von solchem zur

Herstellung von Rahmen aber »icht und doch sind
gerade diese im Februar und März, ehe die Einsen-
>ungen für die GemäldeaussteUungen stattfinden, ganz
_besonders stark beschäftigt. Von den Spielwaaren-
'abrikanten. die doch vor Weihnachten so viel zu thun
laben, ist gar nicht die Rede, dagegen hat man um

diese« Grundes willen die _Buchbinder begünstigt. Dann
vurde z. B, für die Hutmacher die Periode Februar
und März festgesetzt, während deren Hauptsaison Sep-
tember und Oktober ist, für die Färber April und
October, nach deren Aussage ihre stillste Zeit. Den
Putzmacherinnen ist im März und April die Arbeit
bis II Uhr erlaubt, der Winterwison aber gar nicht
gedacht _:c. ?c.

Dies sind die Klagen, welche von den Pariser
Industriellen laut werden, noch weit schlimmer sind
_jedoch die in der Provinz fortgekommen. In Bezug
auf erstere waren wenigstens einige Erkundigungen
möglich; die so als richtig erscheinenden Nestimmungen
ind jedoch auf das ganze Land anwendbar gemacht

worden, was anders ja auch garnicht _thunlich, da ein
Gesetz nicht für jede Stadt, für jeden Ott gegeben
werden kann. Die Natur läßt sich nun einmal nicht
in bestimmte Vorschriften zwingen, sie hat den Be-
wohner von Nizza ein anderes Klima und somit
andere Gewohnheiten und Bedürfnisse gegeben, als
)enen von Reimes oder Lille; die Schneiderinnen von
Luchon behaupten, man hätte sich über sie lustig
machen wollen, als man ihnen gestattete, im December
änger zu arbeiten, wo ihre Stadt gewöhnlich tief im

Schnee begraben liegt und die Modistinnen von
Marseille erklären, sie hätten in den Monaten, die
ihnen zugetheilt sind, gar leine Bestellungen,

Dieselben Nachtheile und Widersinnigkeiten machen
lich in Bezug auf die zweite Kategorie bemerkbar,
luelche die beständige Nachtarbeit erlaubt, sie befriedigt
Niemand und von allen Seiten werden Reklamationen
laut. Trotzdem wäre es aber unrecht, die französischen
Gesetzgeber zu beschuldigen, irgendwie in leichtsinniger
Weise verfahren zu sein, sie find im Gegentheil auf's
Vorsichtigste zu Werke gegangenund wenn sie dennoch
nur Unsegen geschaffen haben, so liegt die« eben daran
»aß sie sich eine Aufgabe gestellt hatten, die nicht zu
lösen ist. Die Arbeit erwachsener Personen unter ein
bestimmtes Schema bringen zu wollen, festzusetzen , was
sie thun und was sie nicht thun können und zu
welcher Zeit und in Bezug auf welche Beschäftigung
wann sie länger aufbleiben dürfen und mann nicht
und dann eine für Paris vielleicht noch mögliche Regel
auf das ganze Land anzuwenden, das war eben ein
unsinniges Unterfangen, über dessen Resultat man
eigentlich nicht hätte im Zweifel sein dürfen. Wir
_protestiren gegen jedes Reglement und verlangen, daß
man den _sonalen Nothwendigkeiten Rechnung trägt"
diese Antwort geben 99 von 100 der interessirten
Personen, weil sie herausgefunden haben, daß das
was angeblich zu ihrem Nutzen und Frommen geschaffen
wurde, ihnen nur Nachtheil erbringt. Es sind die
Segnungen der Freiheit, wie sie uns die _Socialisten
bescheeren wollen, eine Freiheit, die jegliche persönliche
Initiative fesseln und uns zu unserem Besten an's
Gängelband legen möchte.

Der Plan eines Vundes der australischen
Kolonien, der die _Berathungen der Premierminister
in _Hobart beschäftigt hat, wird in englischen Regie-
rungskreisen nicht gerade gern gesehen. In Australien
sieht man in der Verwirklichung dieses Planes das
einzige Mittel, aus den ewigen Fehlbeträgen und der
wachsenden Verschuldung herauszukommen. Wie man
der „Köln. Ztg," aus Adelaide, IN, Februar, schreibt_,
ist die Velbrüderungsfrage noch niemals fo weit ge-
fördert gewesen und so dringend vom australischen
Volke verlangt wurden, wie jetzt. In allen Groß-
städten finden Massenversammlungen statt, in denen die
endliche Verwirklichung dieses Gedankens stürmisch ge-
fordert wird. Die _Berathung der Minister ist, wie wir
bereits erwähnt haben, zu folgenden Beschlüssen ge-
diehen -, Jede Kolonie wählt (direkt durch das Volk)
10 Vertreter zur Vorbereitung einer Bundesver-
fassung _l haben die Wähler von mindestens ;>
Kolonien diese Verfassung angenommen, so sollen
die Parlamente sie der Königin mit der Bitte um
Bestätigung durch das _Reichsparlament übersenden.
Das Grundgesetz soll vor Allem folgende Punkte in's
Auge fassen _: gemeinsame politische Vertretung, Steuer-
Vereinigung_, unbeschränktes Münzprägungsrecht, ge-
meinsame Landeivertheidigung. Aufhebung der Zoll-
grenzen, gleiche _Schifffahrtsgesetze , englisch-japanischer
Handelsvertrag _ldem Australien entschieden feindlich
gegenübersteht». Die Premiers Kingston (Süd-
Australien) und Turner (Victoria) sind mit Zusammen-
fassung der einstimmig angenommenen Resolutionen
beauftragt. Die Zuschrift der „Köln. Ztg." bestätigt
daß Englands Oberhoheit, namentlich in Handels
politischer Beziehung, in Australien nur ungern ge
tragen wird und daß die Erstarkung Australiens
ganz zweifellos zu seiner _Lostrennung führen wird.

Ttadttheater.
Unzählige Male schon haben mir in Rossini'«

„Barbier von Sevilla" den verschmitzten Schall
Figaro im Singen die Behauptung aussprechen hören, er se
„der Cicero allerBarbiere". Der Ci«ro, derRedetünstler
Wenn uns der seelenvergnügte, interessante Windbeute!
jemals von der Wahrheit dieser Behauptung überzeugt
hat, so gestern Abend, da er von Francesco
d'Andrade gegeben wurde. Eine solcheverblüffende
Sprech-Virtuosität im Singen und in der Prosa
ein solches HUeßri_^iiuo derWorte mit solcher _krystall
klaren Deutlichkeit derselben ist uns noch nicht vor
gekommen. In dieser auf das Subtilste ausgebildeten
staunensiverthen Fertigkeit besitzt der _unoergleichliche
Künstler ein köstliches Mittel, die Tempo-Mannig
faltigkeit zu Gunsten der belustigenden Wirkung der
_Komil zu erhöhen, deren Meister er überhaupt in

Man will durch solche Gerüchte übrigens nicht nur
die beiden „Erbfeinde" Deutschland und Italien,
sondern auch die eigene Regierung treffen, wie der
neueste von der radical-socialistischen„PetiteMpublique"
veröffentlichte _Verrathsschwindel beweist. Nach der
letzten Sitzung des obersten _Kriegsrathe« hat, wie das
genannte Blatt versichert, eineausländische Persönlichkeit
aus der nächsten Umgebung eines der Civi listen
die an der Sitzung theilgenommen haben, eine Mit-
theilung an eine Botschaft der Rue de Lille gerichtet
worauf das Haupt dieser Botschaft sofort eine lange
ch_iffrirteDepesche anseine Regierung abgesendet hätte.Das
dem Kriegsministerium üblicherweise eingeschickte Duplikat
der Depesche wurde dort dechiffrirt, und der Inhalt
derselben hätte den General _Zurlinden veranlaßt, den
Iilstizminisler auf einen neuen Verrath aufmerksam zu
machen. Zur Erklärung dieser Mittheilung mag
dimen, daß in der Rue de Lille sich die deutsche
Botschaft befindet und daß von den zwei Civilisten
die der Sitzung des obersten _Kriegsmthes beigewohnt
haben, Präsident _Faure und Minister
Ribot, der Letztere mit einer Amerikanerin ner-
heirathet ist. Das _Nlatt des Herrn _Millerand
hat offenbar zwei Fliegen mit einem Schlage treffen
wollen.

Dieser Coup ist jedoch völlig mißglückt, denn, als
in der Deputirtenkammer der Abgeordnete
Le _Heriss« daraufhin den Kriegsminister interpellirte
protestirte letzterer energisch gegen eine der-
artige Verläumdung und erklärte, es sei kein
chiffrirtes Telegramm an eine aus-
wärtige Macht darüber gesandt worden_.
Der Zwischenfall ist damit wohl erledigt.

Socialiftifche Theorien in der Praxis.
Aus Paris wird uns vom 28, (16. > März ge-

schrieben _i

^> Das Bestreben, alles durch Gesetze regeln zu
wollen, ist ein Zeichen unserer Zeit, ein Beweis, daß
die _sokialistischen Theorien, die da lehren, der Staat
sei im Stande und berufen, für seine Kinder nach jeder
Richtung zu forgen, sie auf Schritt undTritt zu lenken
und zu führen, leider selbst in Kreisen Eingang ge-
funden haben, die ihrer eigenen, aufrichtigen Ansicht
nach am allerwenigsten davon wissen mallen. Sobald
irgendwo ein _Uebelstand sich dringlich bemerkbar macht,
sucht man das einzige Mittel, ihm abzuhelfen in der
Schaffung neuer Vorschriften, die aber in nur allzu-
melen Fällen die Sache nicht verbessern, sondern ver-
schlimmern,weil selbst die umfassendste _Enquete niemals
genügende Aufklärung verschaffen kann und auch das
detaillirteste Gesetz _nothgedrungen verallgemeinern mutz.

Wie wahr diese« ist, hat jetzt die Erfahrung wieder
einmal in Frankreich bemiesen. Am 2, November
1892 wurden hier genaue Vorschnftcn über die
Nachtarbeit der Frauen erlassen und dieselbe im
Princip überhaupt verboten, doch lieh man zwei Aus-
nahmen gelten. In bestimmten Industrien ist es ge-
stattet, Frauen bis 11 Uhr Abend« zu beschäftigen,
doch darf dies nicht häufiger als 60 Mal im Jahre
geschehen, in anderen können Frauen stets die Nacht
über zur Arbeit herangezogen werden, aber diese muß
dann von den 24 Stunden nicht mehr als 7 in
Anspruch nehmen. Natürlich begnügen sich unsere
Gesetzgeber aber nicht mit diesen allgemeinen Vor-
schriften, sondern es wurde, wie angedeutet, ganz genau
festgestellt, welchen Industrien die «ine, welchen die
anderen Ausnahmen zu Gute kommen soll. Nachdem
nun da« Gesetz einige Jahre in Kraft ist, hat sich

letzen. Wäre die französische Empfindlichkeit gegenüber

den _Friedrichsruher Kundgebungen berechtigt, so müßte
sie sich auch bei den alljährlich in Deutschland wieder_^
kehrenden _Sedanfeiern, oder der Taufe deutscher Schiffe
nach den Namen von Schlachten, die die Franzosen
1870 gegen Deutschland verloren haben, geltend machen.
Das jetzige Verhalten der FraNzosen beweist, daß die
früheren Versuche, sie durch Entgegenkommen zu ver
söhnen, sie nur noch anspruchsvoller und empfindlicher
_aemacht haben, daß sie dem deutschen Kaiser das Recht
aberkennen, deutsch-patriotische Manifestationen zu Ehren
des Urhebers der großen Ereigni,,_« von 1870 71
und dieser selbst zu veranstalten. Die darin
liegende Verletzung des deutschen Selbstbewußtsems
wird, wie rcir glauben, von allen deutschen Patnoten
auf's Entschiedenste _perhorrescirt werden. Das Verhalten
der Pariser Presse wird dazu beitragen, die zur Zelt
in Deutschland ohnehin eingetretene _nationalpatriotlsche
Bewegung noch mehr zu entflammen, und der fran-
zösische Lärm über die _Friedrichsruher Reden dürfte die
deutsche _Nationalfeier des 1. April noch erhöhen. Ob
die Franzosen dadurch veranlaßt werden, ihre Ve-
lheiligung an der Feier zur Eröffnung des Nordostsee-
Canals zurückzuziehen, kommt dabei nicht in Betracht.
Das deutsche Natianalgefühl capitulirt nicht vor der

Als seinen Helden feiert ihn das Volk an seinem
Ehrentage, und heldenhaft tritt er ihm, durch die Last
seiner Jahre ungebeugt, entgegen. Wessen Sinn für
den hohen, eigenartigen Reiz geschichtlicher Persönlich-
keiten unter dem Gezänk der Tagesmeinungen nicht
unempfänglich geworden, der wird seinem Gefühle der
Freude über das Heldenhafte in dieser Erscheinung
einen unumwundenen, beherzten Ausdruck zu geben
keinen Augenblick zügern. Das Gegentheil wäre «»«
ehrlich. Dem Helden _Vitzmarck aber gilt unser ehrer-
bietiger Gruß zu seinem achtzigsten Geburtstage!"

_locales.
Petrikirche wurde

In der St. am Sonntag
der zum _Oberpastor erwählte Propst Herr Emil
lählbrandt feierlich _introducirt und von _Sr.Magni-
icenz dem Herrn livländischen _Generalsuperintenbenten
Hollmann in Assistenz des Herrn _Oberpastor tzell-
m ann, sowie des Herrn Pastor _Ioh. Kählbrandt_,
und im Beisein der Administration, b«steh«nd aus
Herrn L. _Narnhaupt al« Präses, und den Herren
Neuesten Th. Busch und N. Gros chke, mit einer
Rede auf Grund des Texte« Ioh. 4, 37 begrüßt i
,Denn hier ist der Spruch wahr - „Dieser säet, der
Andere schneidet". Nach Überreichung der Installa-
ionsurkunde im Namen des _Consistoriums an den

Introducenden schloß S«. _Magnificenz mit dem aaroni-
tischen Segen, den er gemeinsam mit den Assistenten
eitheilte. Hierauf hielt Herr _Qberpastor Emil
Kählbrandt die Liturgie, sowie die Predigt über
einen Text aus dem Ebräerbriefe.

Die _Vuchhandlung von 8 _Horschelman»
>at soeben einen kleinen Katalog zu Confir-
mationsgaben geeigneter Schriften, Bücher
Bilder und _Prachtmertt «scheinen lassen, dtm tz«rr
Oberpastor Th. _Girgensohn einige Geleitworte
mitgegeben hat, denenfolgende _beherzigenswerlhe Worte
zu entnehmen wir uns nicht versagen wollen: „Ein
Festtag, wie ihn die _Confirmatlon mit sich bringt,
fordert die den _Confirmanden Nahestehenden dazu auf,
_hre Theilnahme durch mannigfache Gaben an den

Tag zu legen. Bei dieser Gelegenheit treten oft
werthvolle Geschenke an Schmucksachen und Luxus«
zegenständen ungebührlich in denVordergrund, während
)och dem Zwecke der _Confirmation vielmehr folche
Gaben entsprechen würden, die geeignet mären, den
guten, in dieHerzen ausgestreuten Samen zu bewahren
und sein Wachsthum zu fördern. Bücher aber, wie
sie in unserem _Catalog verzeichnet sind, gehören «n
Allem zu solchen paffenden Confirmationsgeschenten
!>ie den jungen Christen helfen zu halten, _wa« sie
haben, damit niemand ihre Krone nehme. Möchten
doch daran alle gedenken, die den ihnen nahestehenden
Consirmanden eine Festfreude bereiten wollen, und sich
nach geeignetenBüchern umsehen." Eine passende Wahl
wird durch den _volliegenden tzörschelmannschen Katalog
jedenfalls wesentlich erleichtert.

Zu der bevorstehenden Aufführung des
„König Oedipus" in griechischer Sprache geht
uns von Herrn Inspector Dannenberg nachstehende
Zuschrift zu i

G, R.! Um vielfachen schriftlichen und mündlichen
Anfragen an mich zu begegnen, haben Sie vielleicht
die Güte, das Publicum, welches sich dafür _interessiren
sollte, davon zu verständigen, daß allerdings auch in
diesem Jahr von den Schülern der beiden obersten
Klassen des _Stadtgymnasiums eine antike Tragödie
(Sophokles' König Oedipus) in griechischer
Sprache aufgeführt wird. Das Theater-ConM hat
in liebenswürdigster Weise dieBühne des _Stadtcheater_«
bewilligt. Die Aufführung findet am Sonnabend,
den 25. März, 2'/« Uhr Nachmittags statt. Sie
soll nicht den Charakter einer öffentlichen Vorstellung
haben, sondern, wie im vorigen Jahr die „Antigone"
nur dazu bestimmt sein, in erster Linie die Schüler
selbst in das Verständnis; der antiken Tragödie
einzuführen. Es soll eine Schulaufführung sein, zu
der außer Schülern natürlich auch Eltern unb
Lehrern der Zutritt gern gestattet wird. Sollten sich
sonst noch Interessenten und Freunde des Nlterthun«
finden, die ein antikes Drama einmal griechisch hören
wollen, so werden sie ersucht, sich Eintrittskarten durch
Schüler des Stadtgnmnafiums besorgen zu lassen, odu
sich direkt an mich zu wenden. Kritische Gelüste ab«
sollen die Besucher zu Hause zu lassen und nicht ver-
gessen, daß sie es mit einer Schulaufführung zu thu»
haben. Schauspielerisch hervorragendeLeistungen könne»
die Schüler nicht bieten und billiger Weise wird fi«
Niemand erwarten. Wen darnach verlangt, der hätte
die schönen Vorstellungen, die im Theater unter der
Regie des Herrn _Director _Marterstelg stattfanden, be-
suchen sollen. Ich habe für die Oedipus-Aufführung
die Musik von Professor Dützschke gewählt. Sie ist
ursprünglich — ich glaube zur Jubiläumsfeier d««
Iohannäums in Hamburg — für Clavier und Streich»
orchefter componirt, und wurde speciell für unseren
Zweck für großes Orchester umgearbeitet. Ausgeführt
wird sie vom Schülerorchester des Stadt-Gymnasium».
Was aber _Uebersetzungen zum Oedipus anoelangt, s«
giebt es, ebenso wie zurAntigone, recht viele und dazu
gute. Billige Ausgaben aber nur zwei: in der be-
kanntenReklam'fchenUniu«rsal-Vibliothek(vonThudichum)
und in der Meyer'schen Volls-Nibliothel (von Heinrich
Viehoff). Ich empfehle durchaus die letztere, die in«
ganzen recht geschmackvoll ist. Da, wie es scheint, dt«
Buchhandlungen leinen _Vorrath haben, so sind auf

Fortfetznug in der Neil«»«.



KüusmnWtt Verein.
_«lU<w«ch, d. 22. Näl, 1895:

WM-Mtlli_»
«»<«»« _punltUch »>,, Uh».

DieNeantwoitung _derFrage: „W«s
>»» N«ll«ftM«»zen?" hat _freundl,
Herr 0»ll<l, ss, _Nnpffer übernommen
und wird dies« tmze Vortrag den

Noenv einleiten,
_H>ie _Comwisfion.

Mga-Vsrftädtische Gesellschaft
mnscltiztt Vtlß<_znll!lz

_Fn Folge Nichterscheinens de!
Anzahl »»n _Vtttgliedein in der zur
WeneinIVersommIung wird hiermit
Nach»i»»g«, im _Saole der St, 9

«_sclMtll mn 8em.
8 13 d<i Reglement« erfordülichcn

4 Äliitz 1895 »«beraumt gewesenen
Freit,!_g. den?. April, um « Uhr
mm;-Gilde, eine «weite

UM" Oeneral-Derlammlulm _^WU
«ilünmenbeiufen, welche, unabhängig »on der Zahl der alsdann erschienenenMitglieder, die Geschäfte zu erledigen hat.

Tagesordnung:
_N _Rechmschast_^belicht der Verwaltung pro IWj und Bericht der _Rcmdcnten,
2) Antrag der Verwaltung,
3) Wahlen.
. _^^ _^'_^ ^>_nit _^ in den Goal find die »_usgeieichlen _Iahreslarlen »_rol«85 (_giau) ««zuweisen. Diejenigen _resp, Mitglieder, welche ,«lche bei Ein«
,«^ung der 'Prämie _»io 1895 nicht empfangen haben, tonnen dieselben
t»gl!ch _>n den _stunden «on 1U—1 Uhr 3!_achmitt»gs biö zum ?, ÄPril im»_urellu der Gesellschaft — Gildstubenstr, _Nr, Z - _ausgereicht _erhalten

»»««. »en 2l. März «95. _.,.,
I ° Die VcrwnXuna.

Wmll.Feuemchl
»N«woch_, den »2. März c.,

»Uhr «_lbends:

Gllllllllä'ltsMNllNNg
»» »bete» Taale d.3t. I,han»>«

Gilde.
Rechenschaftsbericht des _Hauptmanns

„ des Caffaführeis.
„ derCassa-Renidenten
„ der Krankenkasse.

Wahl zweier Glied« de«Venvaltungs-
raths.

„ des U, Brandmeisters,
„ tel Cassa-Reoidenten.

Antrage der Mitglieder.
Her _Verwalt«_ngsl«th.

Gartenbau Verein

Freitag, b«» 24. März
Abends 8 Mi:

WMls-PttsanmlllW
UN „Hotel Impenal".

l̂ «gcs»«dnu»g: Ä, _Taurit: „Wie
sollen dieKronen _unserer Obstbäume
beschäm _M«" Vc,Meder>e Mit-
»Heilungen, Nllllotemtnt.

UMtlolschtt-UlllM

3«zl!Ulei_3Wl<M3eßtl!c»«

OMtl.Mhm
Montag, b» 2?. _Vlarz, l Uh_>
i« Eaale derSchwarzen _Hiinvter

Direktor 3_chweder: Rückblick auf die
_50inhii<,e _Wirlsamleit »es Vereins.

Piofeffar vr. W«lden: Die Umwäl-
zungen in de: Chemie.

Empfang der Deputationen,
Oberlehrer Pflaum: _Mittheilung der

schnftlich unV _teleglaphisch einge_»
_gingenen Glückwünsche,

Diicctdi Pros, Vrö»b«g. _Prollamv
_rung der in Anlaß des Festes er-
wählten Ehrenmitglieder,

Z» dieser Festsitzung habe« anch
NichtnNtgXeder ». Tau«n _Intritt.

Tie _Theilnehmer »m

Festmahl
um ? Uhr Abends, im Wohrmannschen
P<»i, mndeneisuckt, ih«T«s«lbM««e
jPät«slc»s3onnerst»g, d,2.'l.Nlärz,
in der _Mineialwosser _Avstalt abholen
u> wollen_.

_AamelWltm
Diejenigen, die !>,r den vkono>

_mijch_^n Bedarf des Bauomts iu
_^auf« des _kouiwenden Geschäfts'
_jahrs vom 15. April 1895 bi«
zum lö. April 1896 die

AestlW VkWth
Mlllmlllien_,

als:

_5<>lztl «lschiedentt Alt, _eiscriic u
hilzme Lchüuielil, _Lullfle, _Nizel
3»»m- ll«i Mtt«l-3el. Fimß
_tetttlem, Pllizl»»llc_, Nülchinlii-»
3chMct»ßlen, «_elschieielle _Bult»
_N»zni_<tz«ine,T«lz,_Ltife,s»Iz,tch

Ltcinl«hl«lth_«_n«. T«Wtlt,
übernehmen wollen, weiden hier-
durch aufgefordert, zur _Einsicht
nähme der näheren Bedingungen
bis zum 27. März _I8»F im
_Bauamt zu erscheinen.

_Nlaa_. _Vlluamt, d, 13. N!äuM95

_I'_olzlillni««

<«^ «»»l- », 8»»o!>>»!!!>,»!li-»!>k!>,lt«n

8«Il«U»«ll8lrl>««« 18.
Op^««>»»l«»>ll«>> > _^ässüoii vo«
» _Unr »»olün, u. 7_^9 _Hbr _Hb6»,,

LMln — _WslLntlZl

<:«»<«!> siiäell _^oäeneit _^utu_»I»i!e

222 llop, P_^n I_^_z »_ü, wo!, L»äei
nn<! LetmuäluüA.

Di-, _»itta-icittei.

I_^ Dame _^N
als _aetwe Thnlb»b«_ri», mit 4 bi_«
5ÜNNRbl, zur Vergiöherung, von c
»nverh, Kaufmann gesucht. _Lapita!
wird _sichcigeslellt u, mit 8"/« _«cizinsl
Lffeiten unter „Lebensslellung" 5_N
an die,ßived, dieser 3t«, erbeten_.

PeOlle«
«_ls Pen«»«««

finden zwei _Knabm oder Mädchen
(auch _lleinere) jetzt oder zum Beginn
des nächsten Semesters Aufnahme in
meiner Familie

Wallttraße3lr. 28, _Quint, 1?,

>^_s Eo«_merpcns>»nä«c _"_^lll
finden freundl, Aufnahme im Pastor»!

_Lennewaiden. Pension«p«is _^ Pc,son
25 Nbl, _monatl,, Kinder für 2N Nbl,,
Näheres yr. Station Rinzmundshof,
Hjaslurin Öl»»»».

UntemD
Enzllfcken Wtemchl

für 3 Rbl. monatl, _O St. in », W)
_Ndressen _erbctm lmch die Erped, d.
8ta. unter _L. Nr. 528,

E»e erfahren«Lehrerin (Russin_^
wünscht _Ttnnden zu _ertheilen,
Näheies bei Frau öchulnorst 2ch«»r
»l. IungfnnlU, 3 . _«l>n _ll Uhr <m.

ttlltll-ÄMl>tt
«!« ««s«im»

der mit _Zeugn, nachweisen !an», _dasz
er mit _electr, Beleuchtung _ueitr_«lut ist,
kann N_<_b melde« II, Weidendamm 6

,

35 Gesucht _H
Haus-Tlencr. „Cential-Hotcl,"

Oin Lehrling
lau« sich melden in _dcr Nückerei von
f. ll»nnnu», _Weitrudstrakie .>? 21

Für ein hiesiges Modew«»tcwG_5
schüft wird ein Lehrling (mosaisch'
_gettmnjch». Off, _untei l.itt, _K, L,
_Nr, 525 an die Er«.'», d,F!«,

»^ Ein _Vudenjunge imAlter _o_«n
14-16 JahrenwnVfür las _sibirische
Tnchmagazt», gr,Neustt !5, gesucht.
Anmeldungen von 12—1 _NhrVonnias,

_Line tätige MMem
mit guter Figur kann sich melden
_^mische« 9 und 11 Uhc _Varmitta_^
_Lcheuncnsir, 15, I,, bei

Ltelltll-Gckcht

_L5 Meieriftett- _^oder mich _Untermeierlsten»stell
wünscht ein _Finger _unverheirathcte
Mann, der auf einer gröheim _Damvj
möllern das Geschäft erlernt h<r
Oelillltüansvrüche mähige, _Dsferten
weiden eibctcn an: U. _Ill«^,»»»»
Zchluckum- Meierei, pcc _RomcMln
_^inlaü!'_.

Gin>ungcr W»»n «us gut _Fam,
Lei _dis k_»ufm, Geschäft _eiiein! hat
wünscht unt>i bescheidenen Anfriiiäes
_3tel!nn». Lffert, 5llt> VV, 8, 529 _a»
die _Erned, dieser _Ztg, _e_> beten,

Ei e ältl, >!ll inft, Frau, die schon
in größeren Häusern als Sommer-
fron zereesln, wünscht «!s solche
eine «teile, Adr.: _Rittersli 51, »ar!,

Vi« inngcö Mädchen, gut cmpf,,
sucht _Btcllc al« Stütze d, _Hausfr, o»,
Siubenwädchen, _Marienstr,l,Ou 2',,

_Vw »üch». _Vienft u. ein Kinder-
madchcn f

_^
Tt

_^
(_3eiti»üftr, 63, Q, !,

Ein« «nft._Nussin m, gut, Attestaten
sucht eine stelle b.i «_inder u, zum
_^ahen, Off. »u° _^ 53l i » Er« d Z

HM-MM
Wohnung

oon 8 Z!m,2 Tr. h, mild zum _Eommcr
am _Theaterboul, «iethfrei, släkeils
ll«<«> «!« N«»n«» nun !)—/! _Ill_^_s

Daftet-Boulevard Mr. <»
Hau« »»„ P»nl>«i7

werden »r. _Iu!i_«3cpt, 2 glotze Herr-
schaft!. Wohnungen, Äcl-Ewge und
2 _^irovcn hoch, _mlethlrei. Hiähereo
bei H. ». _lllrlche» im _livl, _Credi!_-
Emtem, von 8—7 Uhr _Nackm,

Vohllnnge» _zn _lltliniethen
Elisabetl'strclße 10:

1 Wnhn, v, 7 _Zi_'m,. l Tr, hoch, die
auch getheilt weiden kann, in 3 und
4 Zimmer, _V«iö 65_N Rbl.

I Nohn, _v, 3I,, 2 _Tr, h„ Pi. 225 Ä,
_Nusl, er!!,,«»«enw«!. in d _vciberac_.

2 _zchmciiiMlMtmöll. Zi«tt
mit Beheizung u, _sepolatem Eingang
sind sülllebenden anständigen Damen
oder älteien stilllebenden ,hcnm zn
vermiechen «öeirensliafze 29, II,

»»«M^» _v'u> riiuc _gevild. _dcntjch
_UMM_^ Familie ist e großes fein
möblirtes Zimmer mit separat, Eing
u ,d _Schlafablheilung zu »_ermiethe«
Gr. _Sandstrikc _Nr, 9, 3 Trepp, hoö

U«s Wunsch volle Penft»n.

Als passende

Wlmtions-

cnil>f!!'l!!t s_^_i: iriil_,^!

M Mßren,

_^W M_" _«süAt- _ü. _Lgl_,ücd

^^ LchüilllWen
_? _z» äuflerft billigen

Preisen.

l» ttQWVNtkÄß_,
Lündcrftraftc 13.

_AuslM.v, ^!cmiia!l!icn unt, _Onlanti
lll

_D s»l!l!i'eveliiiü'z 0»l l 51° 25 !

_MoVi>^^che

sM!zUuU_84_kz8N!z2s
ziwl-bec)!!»! del>«tt^« , _^_ilnre «72

Ni-uixIiHpit»! 8,.«bl, 1,_200,<XX),
ll«b»t d«<l<!«!«!><!«N _ke««!_ve>:_»_Mk

usgsn fsusr8gsfgj_,f

_^
_Wteil _ksbbi_'.I'i_'aßiillel

Zu Aauf gesucht
ein _wohlcingerichtetesGAche«, cü
2<K) Tessät,, mi! Niithsclüiftseiniicht,
gutemWohngcbäude, am S« od, _Flus_^
mit i_?_bstgaitcn, ! ölhigcm Inoentül u
'liekcngeb, W«l», Entfernung Eisen-
bahnstat, i>5. Sl°t>! bis 15 Weist, Off
unter /^, ,1, 527 enwf, d. Er», V, Äta,
I -lasel-Inftrumeiii wir» _billiz

»erkauft in, Kütcri« 3, Quart, 1.

mntüt Rlüiel _ii_. züettzellü
wcrv, _verk. _TlMtnboul,12, Qli, _Ä
Zu beiehe» n°n !>_-« U!« Nach»,,

Aamenaarderoben
_?c_«m _moder» u, billig angefertigt
Ncbc'istr_^' _^_. ,_l0, Quückn 7,

Gebiuckl in !X. l«_li

_Illll», lsl-»«««m^», _^1-»«««

Oaglioftlo-Mater
IM Gewerbeuerei«.

Mittwoch, den 22, Mäiz _I8!)5, uu„
_^-? Uhu

_Hsie Wt_^irhn-VttslcM!!
_^UionZN

I»_r»r. »_l»x _^_t«x»»ck_«i und
lll»ü H_»ni« V»v«_NV«l_^t.
_Vwetpreis für_Kindern Saal _40u,

w«uu„U°llo.,_;KoP„fA_Erwachsene
_i:aal ?« Kop,, Ballon 30 Ko_«.

Von 8'/2—»1 Uhi Abends -
_Mlillante magische _Soiree.

Reichhaltige-? _intiicss, Programm.
NiUeiprci« _, Eanl 1 Ab!, 6«K_»»-,

l Rbl. 10 K°v,, 8N Äo_», u, b'> ,«o»„j
Ballon 40 _itop.

_Nillels füi bcidc Vorstcllunzen sind
von 3 Uhr an der Kasse zu haben,

_3ll,x _^lexlli»«Q,.

Letzte Ws
«o»«»a,, den W. M_«. "

W«^- »_nwidcrruflich _»-_^

Staöt-Theater
»lit<»»ch, den 22 M»,z. _Autz«

Abonn, »vierte _Gaftvorftelluug des
Äan>mel_<än_« .«rstzennl^»»««»«<»
<l_'._^u_«ll'»He. 3teu _einstudirt: _Narl,
der Niichne. Große heroisch-romantifchl
Oper mit lanz in4 Acten nach _Fouiju,
vy»olite Niz_'_' Wilhelm Tell", N«
uon W Rossini, (Rudolph T»Ppn°
_gngel - Herr >i-»ne«»_e» Ä'_^u<!r»se
als Gast.»

»W' Erhöhte Preise. -«»
ssremdenloge -! Rbl. 50 «»,. _>

I. Hang-Äalton-Loge 3 Rbl. 50 «»,._I, Rang-_^_ogc 8 :>ibl. - Orchester
_«_oge 3 Rbl. 25 K»». — Painuel«
_^ogr3Äbl,—I. Pln»uet (l,—3, Reihe)
_^ Kbl, II, _Parauet _^, ,ly.—12
Reihe) 2 Rb!. 5« Kop. —II. _Nuauet ü
.13,-l8 R. 2 Rbl.-Parterrel Rbl.
^« Kov. — Sichvaiteire 1 Rbl. -_II. Rang-Ballon 2 Rbl, -II.Ran«_,
_^ogc 1 Rbl. UU _Kop. — IU, Ran».
_^a<l°n U,-3, Reihe) I Ml, unt.
(4.-K, Reihe, 75 _Ko?, — Wallerie_,
i-lchplatze, 30 sso_»,

_Donnerstag, _dm 23, Uarz. Äußer
Äbonn, D»i»°_r «lans, _Lustspiel m
» Alten _^on _Adolvh >/^_nlunac _.

.

2 Q_9_^vel_5 Druo_^ _erLoilionou, ^»l «
ß <_jio «,<»,!i !,»,_' Oper „!<2!_->, _ller
l Xuline", in vei-sokieHeneu _H.i_'i'knee'

_^
_lueut« vu_.'iÄl!! _z bei _^. _Ueukuer.

«»»»eüche, Webers«., i» Ha_^isc
des «ew«b«»««i»s.

Mittwoch, den 22, Müiz. _Sit af-sscischjuppe ,_ssote!c!tes niit Kartoffeln
5!c!« mi» Zucker, _Kanehl, Milch, «»ffe_«.

Volkskiiche. Säulcnftr. ll».
3,'littwoch, d,22, März Maccaroni-

sUVpc, _«_ckmorbraten m,t _Saueilo!_,!
un_» Äaitoffeln, Kaffee, _Mee,

Angekommene O-«?«t«
Hotel de _Rome. Grafiü _llwai»n_>

«u« _^lo«!llu. von _Vlankenkagm »us_^llafch. v«!, _Zioers »1,2 Auzeiü.
Rechi-ianwali _Ssudalom ans _«_urje».
V«_imanu r°n Stein aus (^«. P»'
stssor _yausmann »us _Iuij_^u, Mal,
uon_^inns aus _Noementim, _Bmmtei
_^_mlur auö Petersburg, ,Bawm>Hohn
au« _Aluvven und °, », Often-Sacken
_«ls _Kurland Baronin Nüngen nebst
_^öchter

u.
Vaconesse _Fircks nu-i _Mita».

,V°briloiirktor Älbcrt °m_, ,_^ün nebf!
Geuiühlin, au« _^Mnüfms, _Kausseutr _^
^»_oid Rufmann aus Wüctek, i7tt»
i:rehlluscn aus Peteiolüllss

Hierzu 2 _Veilagsu

Wll.c_hejuche
^»nchc _Wohnmlg zum l, Mai, im
i_^ Innern

N,
_vtadt, «3-4 Zim

_^
nicht böher als 2 Treppen,

». _Illls»». IohannisNr. 3

_Gwe Wohnung
uon 6_^7 _Zim, in der Stadt, wird
pel Herbst oder früher gesucht. Ädr
nebst _Pieis sind abzugeben in d, Erp
_dlcsei Ztg. I_.i», 6. Hti, 526.

» «»
> >,_< ?«, _Iliblik 6er k«lü!!»le„ »
3 r»!>!i!i»ni-,»«_HO».e,i1«dl, >

_32 _«op, un6 1 !<_d!, «U k_»_f,
V Diese b6i6_eu Korsen giuä b«- G
? eon6yi-e x_»_rt, _sowadi i« ._^_roNa_^M unä _^lesl'bmÄek, _^_Ig _auoli ill 6er G_V _k'_kgkr, äi_« von _ttdon di» _nQten A
3 6uick_^edt, _^üaetl dyinerkoü >?vir, _^A 6li_386ie8_e 8nrten _niedt slürk _niu6. G» V.rk_»n_> dei _^.«»«1» H _O»., »

Kül!l»>r, «,lli _z_», Le1«^!i»i! 281, <

«wpüüß i» ««_k»l« _H,n»«»b!
«»»_We _uc.6 8«ia«l,«l»N-e,
ni-ueu ?»,k«ll ! lllll »««'edüi!, 8«
l«li>«r _^ _5l««l»«_lt«» in V»l»_k!«_,!«?, «_i_^lioie«, Mou»«_i, _^_umeu

«_odun«» v«»«!ü>: 8el»«»l'i«'
«!»«^ H»'»ll«»»l»Zr« _^eäeu
«»»<»<l_^ 2U «üben „_ucl «!«n«en
l«_n, »!«: ,1»^u«Ne_«. _0»p«, _llownaen
>!«n _L»<!!_i« «l_«.

_HV«_i»»« >!»<! «_r_^ul« Voll«»
«», _^^1^« >_u Ui_.k«»
L°»»tü»<o_!l» i» 8«,H« uuä _kelucl»!
, 8,«_zeum_»ut«!, _^_ixz«!,, »_Ul_^_ii

»»<! , .
eonl _«enr

»»_mm

l«I , ,
_re_« .

«

Pmllfmle unll ß lllnloninm-MWD

groë Dr..ll

MM_^ Größ Lager. "Wz
_Veitauf von in- „nd «

_bcftrcnommirter, vielfach _preisgell
H»r»!l'ninn>s, zu _Fabritpreisen
Zohlungsbcdingiingcn,

ndifchen _sslngcl» uü» _Piaoinos
önter _ssnbrilen_, _Tafelelaviere«
und _untei Garantie, bei _bequemen

Größtes Jermiet hungs-cheschä
Fwgel, _Pianinos,

«<>mn>e» und Versicherunggegen
zeit _vernliethet.

und Harmoniums meiden <incl
_Feuersgcfahr während der Micth

Nevaratur Werlftatt

von

_Vserbestrahe -----tes
nsla'

,

ft.
_Tafelclaviere .

- .

in ßiösstei' _Xu8_^l«.

_iu _Li_>ü»«t«i_> H.n»_v_»_b!
_xu _desausers _t»tUiû»

» _llzplen _W
! KI. ! _^

-^^ l l ^^
! _i _^

M llem. llällliWs.W

Juwelen, Wen

u.8ilbft_^v llmLu

TravNes
sowie Hermi-Wäsche,

in _besondlts großer Auswahl
_empfchlcn

»l._«ful»»«,l,n _H8_„l,
_gi, Sündeistr 16,'>«-:» _v« _Ossioo»

lu _llllnlisinztillnz_^_zlllieN
»_io!_l eignen,!«

lren, z»«ie _zoiilene u, züll_^
!_^el,m, !<;_kze_^b,!8t!inll«>

_?_brin_»el,_e 'meizior _^nl,.ll. llun_^

_> emp<l_i!>_le_>
>^> i»tI'abük _ä, _^_brill
_^ _^

_8«l_»i»«!l,WHUN _6
_"_; _Nurnut_^Iikllüc!
^^

l)_srg. _?_oicknet _ß

_^^^^ >>_" ''_- vülU»»_z>l_^o
_"_^ _i„_z <!e»««!_Ken

^>_6>_t»5 «>- Ilöiueu
_«»H_^

ÜUüten
e_^enßl,
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Veilaae zur „_Manchen Rundschau" Nr. 66 vom 2l. _Msrz _s2. April.) 1895
mewe Initiatioe hin ein« Anzahl Exemplare verschrieben
worden, bi« Interessenten zur Verftigung stehen. Sollte
der eine «der der andere unserer Zuhörer dm griechischen
Tezt benutzen wollen, so bitte ich zu beachten, daß da«
Stück im Allgemeinennach derTeubner'schenTcrMusgabe
<_6opb.o<:li50e<!ipu8r_«x«xiee. Diuäorüieä. _Vleurkvit.
8, _Nelller 1891) elnftudirt ist. Ich habe mich aber
Veranlaßt gesehen, in vielen Fällen, wo die Ausgabe
mir nicht conseruatil_, genug erschien, Aend«_rungen
vorzunehmen und auf die Üeberlieferungen zurückzu-
gehen. Freilich liegt ja diese oft genug auch ganz im
Argen,

Noch ein Wart über die _Theilung in Acte. Ich
habe sie aus praltischen Gründen vorgenommen, _obmol
ich _wnh, daß es von mancher Seite beanstandet werden
wirb. Ich habe in letzterZeit während der S°ph°lle«°
Aufführungen wiederholt über den Mangel an Pausen
Nagen gehört. Es ist sür die Zuhörer schwer, dem
ganzen Drama in einem Zuge zu folgen, noch schwerer
aber für unsere jugendlichen Schauspieler, ohne Pause
zu spielen, namentlich da die Rolle des _Oedipus von
ganz bedeutendem Umfange ist. Zudem beeinträch-
tigen die beiden Pausen (nach V. 511 und 911) die
Wirkung de« Ganzen meine« Erachten« nickt.

Die Orgelvirtuosi» Frl. Miina Hermann
aus _Iurjeiv, welche, nach uns vorliegenden Preß-
stimmen des Auslandes, sich _sowol in Leipzig, als in
einigen thüringischen Städten als vorzügliche Künstlerin
ihres Instruments erwiesen und durch ihre erstaun-
liche Manual« und Pedalfertigkeit Bewunderung
erregt hat, wird am Palmsonntag in Wenden
und am 1. _Osterfeiertage in Wolmar concer-
tiren, worauf die Acwühner beider Städte hiermit auf-
merksam gemacht seien. — Frl. Miina Hermann
hat am Petersburger _Conseruatorium ihre Ausbildung
bei Professor Homilius erlangt,

Der gegen Erkrankungen der Lunge und
Luftwege in Nr. 63 unserer Zeitung empfohlene
rohe Saft rother Beeten ist von dem „Ein-
sender" , wie wir im Interesse mehrerer Personen mit-
theilen, die sich schriftlich nach den näheren Modalitäten
der bezüglichen Behandlung erkundigt haben, — in
der Weise gebraucht worden, daß er zweimal täglich
und zwar Morgen« gleich nach dem Ausstehen und
Abends vor dem Schlafengehen, den frisch zubereiteten
Saft einer ganzen Wurzel, ca, 2—3 Eßlöffel, ge-
nommen. Von anderer Seite, wo dasselbe Mitte!
gleichfalls mit Erfolg benutzt morden, wird uns mit-
getheilt, daß der r«he Neet<>lisaft mit Honig gemischt
worden sei.

Der Zauberkünstler Prof. Max Alexander
veranstaltet morgen im Saale des Gewerbe -
Vereins zwei Vorstellungen unter Mitwirkung
des _antispiritistischen Mediums Miß Annie Dauen-
port. Die erste derselben, von 5 bis 7 Uhr Nach-
mittags, di. > besonders auf die Kinderwelt berechnet
ist, findet zu besonders mäßigen Preisen statt, während
die Abendvorstellung um '/?9 Uhr beginnt und um
11 Uhr endet. Herr Prof. Alexander hat am
Sonntag bei seinem ersten Auftreten, wie wir aus
dem Publicum erfahren, so überraschende Proben seiner
Geschicklichkeit gegeben, daß ein Besuch seiner Vor-
stellungen _durchaus empfohlen werden kann.

Der Verkehr über das Eis der Düna ist
nur noch Fußgängern gestattet, nachdem der Equipagen-
verkehr schon seit einigen Tagen untersagt worden.

„Der Anwalt der Thiere" wird bi« au!
Weiteres nur in 4 jährlichen Lieferungen erscheinen_.
Wie er an der Spitze seiner soeben erschienenenI
Lieferung _nntthntt, wird er fortfahren, unentwegt für
das Recht seiner stummen _Clienten, für Milde und
Gerechtigkeit ihnen gegenüber einzutreten und
das Nerslimbniß für den echten, consequenter
Thierschutz zu vermitteln. Aus dem weiteren _Inhal

_leigt, den Geboten der Reinlichkeit und Sauberkeit
emäh gehalten werden, erscheint wol als durchaus
Mige Forderung. _Nichtsdestoweniger kann man es
äalich sehen, wie Personen mit geschlachteten, ja selbst
nt lebenden Schweinen traulich denselben Sitz im

Fuhvmannswagen theilen, den vielleicht unmittelbar
anach eine Dame im neuen Frühlingskleide arglos
mnimmt. Daß letzteres dabei nicht unbefleckt davon»
omrnt, darf wol als sicher angenommen weiden. T»

märe mithin entschieden denFuhrleuten vorzuschreiben, daß
ie in ihre Gefährte unter leinen Umständen Gegen-
tände aufnehmen, welche den Sitz und die Umgebung
>e_> selben unsauber machen können. In dieser Be-
iehurg wäre auch an eine Bestimmung aus dem neu-
rschienenen Reglement für die _Strandfuhrleute zu er-
nnern, nach welcher sie den Sitz und die Ruckenlehne
hrer Wagen stets mit weißem, reinen Leinenstoff über-
ogen zu halten haben. Jedenfalls dürften aber

Schweine aller Arten aus den Fuhrmanns-Equipagen
n Interesse des Publikum« fernzuhalten fein.

_^V. 6.

Am 19. März: In der Theebarack« Nr. 1_:
4» Personen, in der Speise« und _Theebarack Nr. 2
OK Personen_, in der Speise» und _Theedaiacke Nl. 3 -
7« Personen. (Pel.<Htg.)
Wegen Nettelns wurden vom II.—18. März

olizeilick eingezogen:
Im 2. Dislrict der inneren Stadt. I Pers.
„1. ,, „ _Petersb. _Vorst. 1 .,
„ 1, „ „ Moskauer _Vorst. 2

..
Zusammen 4 Personen.

Von diesen 4 Personen wurden übergeben: eine dem
_Friedensrichter und eine dem Rigaschen _Knlschef; die
etzten beiden weiden nach Eingang der eingeforderten
'achrichten _zuiVercmtwortunggezogen werden. (_Pol.'Ztg.)

Quittung.
Zum _Kirchenbau in _Wladikawla« (siehe Nr. 56)

ingen ferner ein: Von A. F. 1 Rbl., B. 1 Rbl.
_usammen 5 Rbl. Die Expedition.

_Aalendernotiz. Mittwoch, den 22. März
Raphael. Sonnen-Aufgang 5 Uhr 2? Min., »Unter»

_ang 6 Uhr 41 Min.; Tageslänge 13 Stunden
4 Min.

liwetterprognose für de«5i5l.März.
VomPhysikalischen hau,t°Obsen>atorium zuSt. _Petersburg
Ttill, trübe, feucht.

Sport. Auf dem St. Petersburger _oon_^_ours
üpni_^u« am vorigen Sonntag haben sich um den
_ireis von 1200 _Rol, zur Erinnerung an den Besuch

Ihrer Kaiserlichen Majestäten folgende zum
roßen Theil auch hier bekannte Herrenreiter am
_iennen über 14 Hindernisse betheiligt: Naron
_Ilannerheim's br. W. Trick unter Oberst _Wato«;

Fürst N. A. Wassiltschitow' _s br. W. Mang S«»el
unter Herrn G. N. Swertschkow,' Herrn M. M.
Fuchs br, W. Äunaway unter seinem Besitzer;

_Lieutenant _Kasnakow's br. St. _Nini unter ihrem
Besitzer, ' Rittmeister D. Th. Trepaw's br. W. Gönö-
mann unter Lieutenant _Dernschinsti; der Offizier-
Cauallerieschule br. W. _Enisal unter Ritlm. L. U.
Listowsfi, ' Chor. Grekom's br. St. Nitouche unter
_Cornet _Nulatowitsch; Lieut. Selensti'ö w, St.
_Drofa unter ihrem Besitzer; _Va«n O, N,Grcwemtz's
_>r. W, Fresco unter Herrn Swertschkom; Lieut.

Schischtin's br, St. Shoking unter ihrem Besitzer_;
Luut. Alcxandrawsti's _br. Et. ülanla unter Lieut,
Scott', Lieut, N, N. _Nikulajew's _br. St. Beauty
unler ihrem Besitzer_; Fürst _Nassiltschitow's dtlbr.St.
Lilly unter Oberst _Watos; Herrn V. M. Gutsch-
owski's schw. W. Shaldrek unter Herrn M, M,
Fuchs; Cornet Tolstoi's br. St. Ilona unter Cornet
_Hulalowitsch; HerrnI. Th. Mamontow'ü Schml,_-
St. Cigale unter Herrn Swertschkow. — Den

Preis erhielt Cigale, die ideal jedes Hindern iß
nahm; die Stute, die mit ihren 9 Jahren über ein
ausnehmend ruhiges _Temperament verfüg! , ging ganz
gemülhlich an jedes Hindenüß heran und nahm es
_pielend. Den zweiten Preis erhielt Trick, Um

den dritten Preis zu erhalten, muhten _Uoung Sowel
Shocking und Ulanta noch eine erhöhte Barriere
<Rick) und die Mauer, die gleichfallserhöht, _absoloiren
— Aus diesem Stechen ging _Joung Sowel all
Sieger hervor und erhielt den dritten Preis.

Eoncesfionen sind van Sr. Ezcellenz dem livl,
Herrn Gouoerneur erlheilt: 1) den Rigaschen Kauf-
lcuten I, Gilde Moritz Feitelberg, Leon Lew
und Moritz _Maisel zur weiteren Fortsetzung der
früher dem Wilhelm Heidenwnn gehörigen, an der
_Alexanderstrahe, «üb Nr. 153, befindlichen Drechslern
mit beweglichem Dampfmotor und 2) der Charlotte
dem Alfred, der _Amalie und der Anna Hermann-
söhn zur Errichtung einer Fabrik zur Herstellung von
Wagenschmiere ohne Dampfbetrieb an der Friedensftraße
im Hause _sud Nr. 29.

Aus Voldera« gelangten heute an den Börsen
Comits folgende Telegramme: Seewärts ist Eis

nicht sichtbar, „Simson', „Hercules" und „Heinmail'
haben gestern das EiL in der Flußmündung bis zum
Hafendamm wie auch im Seegatt aufgebrochen. Ab
strömung sehr gering.

Das _Eeegatt wurde in 1' 2 Stunden durchbrachen
darauf die ganze Breite erweitert, Eisstärke im Flu_^
10 Zoll, eine Werst im _Seegatt 2 Fuß. Das auf
gebrocheneEis ist gestern Abend bei schwacher Strömung
und südlichem Winde _aulaetrieben.

Brandschaden. Aus noch unbekannter Veran

lassung war gestern Nachmittag um '/2_N Uhr auf dem
Voden des Lud Nr. 9? an der großen Moökuue
Straße belegcnen Hauses der Erben _Baskakow, zwischen
dortfelbst abgestelltem Hausgeräth, Feuer auegebrochen
welches sich alsbald über den _Dachstuhl verbreitete, s
daß bei Ankunft der alarmirlen und prompt _ausge
rücken Feuerwehr die Flammen bereits zum Dach
hervorschlugen. Obgleich die Löschmannschaften da
Feuer in recht kurzer Zeit unterdrückten, so könnt
eine arge Beschädigung desDachstuhles nicht uerhinder
werden, wodurch der Versicheiungs-Gesellschaft „Na
_deshda", bei welcher die Vaskakow'schen _Baulichkeite
versichert sind, ein Schaden von mehreren Hunder
Rubeln entstanden sein dürfte. x_>

Frequenz am 19. März: Im _Stadttheate
am Tage »Militär-Concert) 420 Personen, am Nben
(Robert und Bertram) «04 Personen, im Kaiserliche
Garten 20« Personen, im Concerlsaal „Monopol
122 Pernen, im _Gewerbeuerein 419 Personen,

des Heftes wären hervorzuheben verschiedene Arlike
gegen die „Vivisection", — „Der _Vogelmord und di
Frauen", zwei Gedichte: „Der Vöglein Bitte im
Winter", „Entscheidung des Dirigirenden Senats"
betreffend Art. 1» des Jagdgesetzes vom 3. Fevrua
1892, wonach in Zukunft nur verwilderte
offenbar herrenlose Hunde, wenn sie in Wald und
Feld umher streichen, gelödtet werden dürfen, «ich
aber solche Hunde, welche ersichtlich nich
herrenlos sind, — „Tagesbefehle des Herrn Riga
schen Polizeimeisters", — „Neue _Unterkunfts
stalte für die eingesungenen Hunde in Petersburg,'
(Kein einziger Racehund darf getödtet werden; di
Zahlung — 1 Rbl. für jeden _Verpstegungstag —
darf nicht dieSumme von 5 Nbl. übersteigen, auch wenn
dasThier drei Monate in der Anstalt gehalten wurde). —
Endlich mehrere Artikel gegen das Diphtherie-Heil
serum. — „Der Anwalt der Thiere" ist nach _wi

vor in Riga durch die Spedition: _Buchhandlun
Älerander Stieda, Sünderstrahe und durch di
_Redaclion: Frau M. °. Schilling, Sommer
straße Nr. 7, zu beziehen. Der Abonnements
preis beträgt jährlich 1 Rbl. mit Zustellung un

Poslzusendung.
Eingesandt. Daß die Fuhrmannswagen, welch

man in auter, oft Heller Kleidung vertrauensvoll be

Todtenlifte.
Schuhmachergesell Johann Jakob Linde, «8I.,

' zu Riga. Dim, Major, Wassili _Prolofjewltsch
Iwanow, 1'am 15. März in Riga. — Emilie
üiebeck, geb. He>)_wood, 1' am 1U. März zu Mg».

— Paul _Peterssen, _^
am 15. März zu St.

_ietersburg. — _Natalie _Nilms, geb. _Schilbach
81I., 1'am 16. März zu _Narva. — Gräfin
Auguste _Manteuffcl. geb. Baronesse _Wrangell
59I., 1- am 17 März zu Iurjew. Wilhelmine
Weinberg, 1 am 18. März zu _Iurjew. — Vertha
Elisabeth Siegmund, geb. Väch, _^

am 18. März
u Libau. — Nertha Barbara Deisler, verw.

Ianz, gcb, _Lemni, 58I.,
_^

am 18. März zu
Libau. — Friedrich Vorrat!), -_^ am 15. März zu
Mau. — Man, Deverell, 5 zu St. Petersburg.
Marie Steinblum, 's am 18. März zu Riga. —

Elisabeth Dlederichsen, geb. «nun», -_^ nm 1«.
März zu Riga. — Adelheid von _Souchay de lo
Duboissiere, geb. Baronesse _Tiesenhausen, 78I.,
1' am 18. März zu St. Petersburg. — Heinrich
Strauch, 87I., 1'am 17. März zu St. Peters-
burg. — Johanna _Gramberg, geb. _Frischmuth
41I., -j- am 17. März zu _Michailowskoje. — Frau
_Katharina Pavmehl, _f am 17. März zu St,
_Petersburg. — Wittwe Marie Schmidt, _^

am 17,
Närz zu Moskau, — Marie _Stahl»Schröder
geb. Meltzer, _^

am 14. März zu Iwan«wo _Dubrow«
— Fridolin _Hueeli von Hasle», 67I,, -s- ani
17. (5,) März zu _Rohrbach.

Mömii«»,-tatl,ol,sche «lrche.
Getauft, Emil« Melanie Anna _Mivowitsch«_Kao»itz.

Vlllel'llKmlijalls Franz Kufchifchllnowsky,_I bann Adiamo_«
_wiilch, Staue Margaret!,« T,waschen, tlch, Anna W°!ce<
chowlly, »>, M,schli„ Johann Lutlrwiiich _ssohinn Älelsan»
oiowiljck, _Thomas LckaV°_nnat, _Marianna K_^vukenMch,
Mane M_»L»a_!ene Wüunas. Nole_«lam _Peimenecky, _AVlllf
Sawicky '._Xikollli Bcnww Pawline _Johanna _Stanniitsch.
_Em,lie _GiaschuIiZ Ioüann Deüul, _Alezand« Staschlu«.
Fill_>z ganu_!ch,wsty _Nima _Mitelunas Anna _LeoMi_,«
dicloiü«, _Iubann _Butlewitsch. _Eugenie un» _Molwine
'_1!ett üis, Zwillinge, _Wlavislam _Railchis. Helene
_Pawckws,

Beeidigt, _Ignatius Lagufchntt, 24I, Tate»s
_Kuswwiky. UII, ^»a Uundcüich, !» M, Paul Kacule.
wusch, 1U M, 1l T. _Johann _Michrenko, 4M ? T.
Johann _SimonoiMch, 21 _F _Eusann» Pusyno, 42_I
_Kalyaiinll Dldulcwitsck, 3^!I, 7 M. _itaiolme _Swaiackli,
U4I, Jacob Viccnt _Adiamowitsck, 3»I, Johann Luowig
Giizensohn, 3 M Anna Gobi», 23I. _Ehrisline _Wa!chle-
witfck, 81I Johann St_^_ivwo, _t5I, Helene _Vutner
32I, Anwn _Dublo, 3 M. _«°wnn _Palllionis, 2 M,
ssian, W_>l°ckn, 4M 3 N. _Johann _Pamcenis. 8 T,
Maitm Iossinl, KNI. Ein t°dtz«bllilnei Knabe und _zro«
MiiVchen,

Handel und Verkehr.
— Odessa. Getreide-Börse. Die schwächeren

ausländischen Märkte haben auch den unsrigen in Mit-
leidenschaft gezogen, so haben Weizen hauptsächlich,
bann Gerste und Roggen in ihren Werthen nachgegeben.
Mais blieb im Preise behauptet. Hafer und _Oelsaaten
sind geschnftslos.

Weizen ist mit 5U—67 Kop., je nach Qualität, ge-
handelt worden. Gerste bedang 42'. 2 Kop. Magazin
und 45-44/2 Kop, ez Naishe. Roggen gilt 47 bi«
50 Kop. per Pud, je nach Gewicht. Mais ist mit
57>/<^Ly Kop. verschlossen worden. — Leinsaat wirb
mit 122—120 Kop. _bewerthet. (Od. Ztg,)

— Welchen Widerstand die Luft den
fahrenden Eifenbahnzügen bietet, darüber
macht uns das Internationale _Patentbureau Carl Fr.
Reichelt, Berlin _N, _^., einige interessante Angaben
die auf Beobachtungen beruhen, welche die südfranzösi-
schen Eisenbahnen diesem Umstand widmeten- die



Resultate find so überraschende und die Willung de»
Luftwiderstände« ist !° bedeutend, wie man die» gar
ntcht nermuthen fällte. Die _Verwaltung der Eisenbahn-
Ilni« Pari«>Lyon fand nämlich, daß, ganz ruhige Luft
««_muegesetzt, die Luft einem mit 40 Kilometer Ge_>

schwindigteit fahrenden Zuge einen Widerstand von
10 Kilogramm auf den Quadratmeter Stirnfläche ent-
gegensetzt_; bei 60 Kilon,, beträgt der Widerstand etwa
35 Kilo, bei 80 _Kilom. 60 Kilo, endlich bei der
glühten Fahrgeschwindigkeit von 100 Kilometer ist der
Luftdruck auf den Quadratmeter gleich 10« Kilo-
gramm; im Allgemeinen fand man, daß der Wider_,
stand pl»P«lti«_nal dem Quadrat der _Fahraeschwindia .-
keit ist. D» nun die Stirnfläche eines Zuge« etwa
6 _Ouadratmeter Fläche hat, so ist der Widerstand
bezw. 60, 210, 860 und endlich bei 100
Kilometer Gefahrgeschmindlgkeit gleich 600 Kilo_,
_gramm. Bedenkt man nun, bah, um 1000 Kilo-
gramm einer _Eisenbahnlast fortzuziehen, die Maschine
nur einer _Kraftanstrengung von 3 Kilogramm be-
barf, so tonnte mit der von der _Locomotiue zur
_Ueberwinbung des Luftwiderstände« verbrauchten Kraft
von 600 Kilogramm, wie sie bei 100 Kilometer
Fahrgeschwindigkeit nothwendig wird, 200,000 Kilo
Nutzlast fortbewegt werben, wie man sieht ein un-
glaublicher Verlust an Kraft, der aber aus den ange-
gebenen Zahlen unumstöhlich hervorgeht. Nun ist e»
aber nicht allein die Front der Locomutiue, welche den
Widerstand bietet, sondern jeder einzelne Wagen trägt
mit sein« Stirnfläche mehr oder weniger zur Ver-
größerung desselben bei. Hieraus erhellt, daß die
Benutzung weniger, aber großer Wagen, wie z. B,
letzt bei den Cuurierzügen allgemein üblich, einen
besseren Effect erzielen muß. so das) die soge-
nannten Hlllmonitazüge in ihrem Pnncip das Voll-
kommenste darbieten. Im Uebrigen sucht die oben-
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genannte französische Eisenbahn jedoch ein bessere«
Resultat durch keilförmige Gestaltung der Locomoliv-
front zu erzielen, und sollen die angestellten Versuche
sehr befriedigend am gefallen sein. Jedenfalls sind aber
die oben abgegebenen Zahlen von hohem Interesse, be-
sonders was die demLuftwiderstand aeauiualenle Nehr-
erforderniß an Arbeit der Maschine _anbelanat.

Telegraphische _Goursberichte.
Lt.Petersburg, 20.März,

Kauf. Verl.
Wechselkurs a. London 3 M 93. -

_^icferuna ....— —
Halde _Imoeriale _,_io Stück (neue) 7.41 7,43
Zoll-Lou.ons pro lW Rbl. G_,_lo ....14?'/, 14?!
«moc. _Aeue russische Staatsrate 1894 . , , 99' < 1,0
_L „ _Gol!n«nle »cm 1"8l 184 —
3_>2proc _-. Goldanleche 1894 145'/, —
3 „ Goldanlcihe _non !»94 I3U —
5 „ Piämienanleihe I,Emission Don ls_«4. 24I>/2 242'_<_>
5., „ II , „ „ 1«S« , 2_^U 226' _<
5„ PrllM,>A<!ndbr,d.Adck-A«il'l,(volll>ez.>212 _^135 „ Äeichl-Eisrnbahn-Rente lul'/ ' 1_^ 24 „ inne« Anlcche (,. S,) 98'/« 99'/«
4 „ _russ. cons EHenbahn-Anleihe IT.. . 151'/« —
4V_«oroc. _iuss. «_eg. Bodencredit-Pfundbriefe. . 149/< 15,>«5_«l>c. St.!!_ie>l«b, Sill_^ l«i)b,!ga!ill!,en . . . 1",'/_z 102
5>/«proc. _Obcssaec Sladl-Obligaliunen , . , Iü0> l_00'/,
»_oiuc, _Ch»ilow« Agwr'HsanVbi, ei'/,». . I0_UV« _1<_i0'/»
5 „ Wünaci „ 61'/,,, .1,0 ,u !/„
Anien d. St. Peteisb. Dis«ntl>_bllnt . . . 7i7 72»

" « " „I_nlern.H»nd_>lsbanl , 683 L«6
„ „ Russ. _Banl f, au«iv. Handel. . . 4t_>5 186
„ „ ?)>_ig_^_er C°mmeizo«n! l,_d5
„ „ Kiew-Wuroncshei — 4_zq
„ „ 3iyblNöt-Butu«°jei _15_>'/2 Ib8>/>

_, "_.»/' Su°''O»°_;wl _, _gg _^^,_^1. russische Feuei-Assecur.-Com» . (1827) 400-1415
_Tenomz: slill,

Tt. Petersburger Wechsel-Conrs.
21. März.

_iB M auf London für !U Pf, St.: 83. 0t,
«, 3 M. auf _Ammr»«m für 100 Fl.! - ,
»,3 M. auf Berlin für 100 D.-R.-M,: 45 42'/,,

3 M. auf Paris für 1,0 _Fracns: 3V. 8t,
3 M. auf »_clgien <ül _lON Francs: -.

Tendenz: still.

New York, I. April (20. März).
_« »I lin _. , _^ktzte Börse,
Äother W!Nterwc,zen, _loco , . . . 61_^ 82

<^"-. _, ,_. " l '_" nächstenMonat _LN>« W'_/,
Mais <_nl>! nnx«ä_)..!...,5,_^ h^>

_^
.

_'
_»Ruff. T_^I-Uz.)

Vantdiseonto für Wechsel.
Rigaer _somptoir der Äeichsbant . , 4-4' ,, pCt'!Rigllei Äülsenbant , . . 4—L
2. Rizaei _Gesillichast 4-ß "
Rigacr -tadidiocontobant, 4—6 "
3, _VliLaei _Gesellichaft . . . , , b>/«^7V2 "
Äilgaer _Commeizbanl 5-7

_*1 Für Wechsel bis zu 3 _Mon. 4 «Lt.

Fonds, und Aetien._Gonrse.
Riaa, l7. (29.) Mälz 1895.
Fonds in Ei«dt»«a_>n»«:

Gem. Verl, Kauf
_»5Pwc. Inscrlpt ». 1854l. (April.I. Oct.) - 103 -_^

o « Viämicnanl. 1. Emission v. 1864
(1. Januar,.lJuli) — 242 239

b „ Pliimlenanl. 2. Emission ». _186S
l Man. ,. Sev!., - 228>, 225'/

5. Vlämicnanleibc »er _Reichsadels,
Naiarbanl <l. Mai, l. Noo.).... — 215 2l2

5 „ Tt»<ltseil_«nb«I,N'3te»te »on 188Ü
(l. Juni. l. _Decombei_» -— lül'/

4 „ innere Anleihe !. _ltmisston n. _1887
ll. April, t. _Octokn_) - l0N 93

4 „ innere Anleihe 2.Emission ». 1891
(1. Juni, 1. December_» - IM 99

4 ,, innere Anleihe 3.Emission n. 1891
(l5. Juni. 15. Decemb«) - 1U_0 99

4 ,, innere Anleihe 4.Emission », 1891
<I5. _ganulli . 15. Juli, - ll» 99

4„ Sw»t«ienle »on 1834 <!. Miiz.
l. Juni, l. Sept. l De«., - 100 99

4' ,„ innere Anleihe «, 1893 (I. M«_rz, ,_^^,,l.Sn>l.) _^ - W1'/.
4'/-,, innere _consol, _Eisenbllhnanl. 1.Em.

»un I!>_W <1. 2N°i, l. N°»_br.>... - - IM'/'
4'/>» innere coniol. _«_lisenbllhnanl. 2.Lm.

von 1892 (1 A°ii_>.. l0ct.).... -_^ - MV<
4'/, ,, Pfandbriefe der _AdelsaFiarbonl

<l. M°!. 1. N_°»embei! - - IM' <
4'/,,, _Ceiliilcote der _Baueingraibonl <1.

Januar, . l Juli, - - 1<U'/<
5 „ iniaa»Dw>n»lNse»bahnobllg»li«n

4. Emission N- Febi,, . lAug.).. - - -
4 „ _Lib»u>_Nomn>>Elscnbülino!>lissatillN

_^1. !z»nu«, 1, IM» - — 9?

_F»«b« w ««ld»»!»t«:

5Pi_°c. _Goldrente». l«84 <I. Jan., .lJuli) - - 163
'4 „ _Golvanleiht l. Serie °on 186^»

_lt?. _Febiuai. 20. Wai _^ - _-
'4 „ _Goldanlcihe 2, Seue nun _1_Ä90

(20. _AuguK, 18. November)..... -
'4 „ _Ooldanleche ü. _sene »on 1890

(W. August, !9. _Nooembei, - - -
'4 „ GolVünleihe 4. S«_rie »«„ 1890

_(20, 'August, 19. Rovcmbn_) _^- — -_^
»4 ,, O°lda_„le_,l_,e ü, Serie »on 1893

(20,_^an.,l9,A!>iiI._^U.IuIi,20.0ct.) - - -
'4 „ _Goldanleibe U, Vene von l»94

l_20._Ä!_aiz.19.Iuni,l9.L«t.._ü0.Dec.) - 154 lbi'/,
_»3 „ _Goldanlnhe °oi> !_89I _^_o, Vläiz,

19, _Juni, 19. Sept., 20, _Deckr_». - — —
'4' !„ Nodeüclcdll'Pfanvdnele (l. Jan.,

I. Juli) - 152 -
»4 >, _conIol._Eiienvahnanl. I.,2.u.3._^erie

(20. März, 19. Juni, 19. Eeploi,,
20, Decbc.) - 154 151'/,

5 „ OoI,»,Ä!«.-DwwöleiLismb.l. 3.
Em. i_» Ä. 1_H (l. Jan.. !. Juli, - - -

4 „ _Oolig. o. _Rilla<D»in«_ler Eisend.
_^ R. 125 (1. A»ril, 1. Oct_.).... - — 18«

'4 „ Obl. d. Dmiiwl-Witebslei Eisend. - — 1l-8
5 „ Obligation ll. ÄatllschenEisenbahn

(I. Januar, 2. Juli) — — _^-
'5 „ Ooligalion der _Kiilauel Eisenbahn

_ä _U. 100 (l, «_plll, 1. 0c<.) .... - -
«t«d<<u<l«lh«>u

4',_^_prc._Obligatwn d« Stadt Riga - -
5,, „ . „ Libllu (12.

Juni, 12. December_) - !02'/, 1«i_",
5 „ Obligation dei _Etavt Warschau

(1. April, l. _Octobel) lUl>/» l_0 _>_,»
4'/>„ Obligalion »ei _Stavt Odessa

(1. Jan., 1. Juli, - 98'/» 97'/'

Hhpolh« t«ilsch« _Welthe_:
4l ,>„ Riga« Sta>l-häu!el>Pfandbliefe

(1. _i_«ai, I. _Nooember) — 102 101
5 „ Iligaer hypocheteN'Verein'Pfand,

briefe <l. Mai,l. _NlwembeN... — 102'/_2 _1L1>/«
5 „ Lwl. _Pfanddr. (I?. Apr., 17. Oct.) - I02V_. _101V<_K _^ _Livland. Sladt-Hüpothelenoerein,

Pfandbiiefe _U_«. April, 16. Oct'i.) - —
4'l„ Kuilair,. Pfandbrefe (12. Juni,

12 December — _ioi
6 _„ Kulland, »^ladl'huvoihelcnnerein»

Wanobiiefe _^12. Juni, 1?. Dec,> — - _^5 „ Kulländ, Stadl-hVpulhtteiiociei»»
_Psandbiiefe (12. Juni, 12. Dec.) - IM

5 „ EüL _Pfandbr. (_1U.Mliiz,w.«eVt.) - . 101
5 „ Lharlomer Ag « » Pfandbriefe

(1, Januar, I. Juli) .. INI>/. IMl/,
5 „ Nilnae'. _Azllli.Pfllndbi. (_t. Jan

I Juli, 101 103
5 „ _Pollawaci _Agrar - Pfandbriefe

(1. Januar, 1 Juli) __ __ gg_^
5 _» St. Pelb, S<adt>h,palh.-Veiein»

Pfandbriefe (1. März, l. Scplbr,) - 102'/: _101>/2

* Frei »on de» 5»l»cenliaen _Couuonstcuel,
") _Cxcl, Absch_!ll«Z-Diuid«nd«.

Vteueste Post.
_Nenaix, ._11 (in.) März. Der Nürgermeifter

halte anläßlich des hier ausgebrochenen Webei-
strikes Ansammlungen in den Strahen untersagt
Ungeachtet dessen durchzogen die Stiikenden truppweise
die Stadt. Im Laufe des Abends kam es zu _Schar-
mützeln, wobei mehrere Personen, darunter auch««Menge, verletzt wurden. Gegen 9 Uhr erfolgte ein
heftiger Zusammenstoß mit der Gens-
darmer ie_^ die Ttrikenken empfingen die
_Genedarmen mit einem Hagel von Steinen. Die_Gensdarmen machten von der Schußwaffe und dem
Vayonette Gebrauch. Acht Strikende und
mehrere _Gensdarmen wurden verwundet
ein Kind getödtet. Vierhundert Schul,-wa °ren - Arbeiter kündigten für Montag einen
Ausstand an, weil ihnen die Erhöhung des Arbeits-
lohnes verweigert wurde.

«?'ll«b°n , 30. (18.) März. Das amtlicheölan veroftentlichtdasDecret,betreffend die Reform

de« Wahlgesetze«; durch dasselbe wird die _Zch
der _Deputirten aus 120 festgesetzt.

«i«a , 30. l>»,) März. Hier ist jetzt „»l,,
kommen« Ruhe _einaelrete».

Telegramme.
Russische Telegraphen . Agent«».

(Gestern Abend eingetroffen.)

Christian«, l. April (20. März). Di« R«gierun°
beschloß, den König um baldigste Bewilligung lh_^
Abschiedsgesuche« zu bitten. Der Konig ließ _^n Amt-
mann Michelet rufen, welcher, wie es heiht, versuchen
soll, ein Geschäft«ministelium zu bilden.

(Heute eingetroffen.)

Petersburg. 2!..März. Auf den alleiunterihänizslen
Bericht de« Gouverneurs von Nishny Nowgorod, d»h
Mord und Naub auf dem Jahrmärkte feit zehn Jahren
zur Mythe geworden ist, erfolgte die Allerhöchfl« Ve-
merlung: „Erfreulich". — Der „Reg.°Anz." _publicirl_^Ernennung de« _Nicedirector« de« Reichsschatzdep«_Nb
ments Dmitrijew zum Director diese« Deparlemenu,
anstatt _Galindo«, welcher zumMitglied« de« _Lonseil« de«
Finanzministerö ernannt ist._-_^ Die »Handel«-«.Industrie«
Ztg." meldet, daß in diesem Jahr geplant wird,
die Verbesserung der Häfen von Ieisl, Temriul und
_Kertsch. die Untersuchung der DniestlMündung und
des _Kilia Arme« in den Donau-Mündungen zu Ende
zu führen. — Im Petersburger Bezirksgericht begann
der Proceß gegen 14 Anhängerd er _Zette der„St«W",
Bauern unb Ääuerinnen aus den Kreisen _Zarstch
Sselo und _Iamburg. Die Verhandlungen finden
bei geschlossenen Thüren statt und weiden einige Tag«
dauern.

Verliu, 1. UM (20. März). (_Wolff.) Zum
80. Geburtstag _Nilmarck's sind die öffentlichen Ge-
bäude und viele Privalhäuser geschmückt. Unter den
Linden bewegen sich zahlreiche Lustwandelnde. In dm
Lehranstalten fanden Festakte, in den Theatern Gala«
VorstellunllMstatt.

Berliner Evnlötelegra««.
Berlin, 2. April (21.) März 1895.

_Cours «o»
Elöffnungscouise. Tage »«ihn

Russ. _Creditbillete pr. April . . 219 50 219 50
Oesterreichische _Lreditactien . . 253 — 253 75

Tendenz: fest.
Ofsicielle _Schlutcoullk.

_Wechselcours auf London 3 M. _ä. 2« 38 >/,
« „ Paris 2 M. . 8« 80
„ „ Amsterdam 2 M. 168 65

Russ. Creditbill.pr. 100R.pr.Cassa 219 65^)219 45
d». d°. pr. April . . .219 5« 219 ?Z
00. do. _pr. Mai . . . 220 — 220 —

4°/» cons. Eisenb.-Oblig. von 1889 103 50 103 2ö
3'/2°/_n _Goldrente 1884 ... 98 60 98 75
Privatdiscont für Primawechsel 1'«°/» 1'/«_'/,

Tendenz (allgemeine): behauptet.
Tendenz für russ. Werthe: still.

_») Rmk. - 4i,52 «°p.

Russischer Roggen laea . . 123 25 123 —
» _,, pr. Mai-Sept. 126 75 12s 75

Tendenz: fest.
Weizen loon 142 25 142 —

„ _pr. Mai-Zept 145 75 145 50
Tendenz: fest.

has« _!o«o 117 25 116 75
„ pr. Mai-Juli . . . . 118 75 118 50

Tendenz: fester.
Witterung: schön_.

NachllLls_»._")
Rusf.Creditbill.p._100R.p.ult,April 219 '/Crebiwctien 252 >,«
_Disconto Commandit .... 220 ',,_Nationalbllnl _^ _^_gg _,/.
4°/« russ. Staats-Rente . . . ' 68 20

Tendenz für ruff. _Werthe: —
*) Bei Veginn des Druckes noch nicht einaetruffen.

HerauZgeber: 12. _««,«<».

Mr die Redaction »ei»_ntw»MK:
It. lt»«>«_Ä! und l>»^I <_ll«,_»ll»^t«

Wien, l. April (2U. März). (_Corrsp , Nur.
Der Kaiser empfing den bulgarischen Ministerpräsidenten
_Ltoilow. — Die Feier des Geburtstag« _Aismarck«
in Linz und _Tioppau wurde vonRuhestörungen begleitet
In Linz störten Arbeiter das Fest durch Absingen der «skr»
reichischen Nationalhymne und durch Rufe: „Niedn
mit Nismarck". In _Troppau wurde die Feier,m
der Polizei unterbrochen, weil das behördlich genehmigt
Programm überschritten wurde.

Kalkutta, I. April (2U. März) . (Reuter.) Dn
Sohn des Emirs von Afghanistan «ist nach England,
Zu seinem Empfang begab sich zur afghanischen
Grenze ein Repräsentant der indischen Regierung.
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